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Amtlicher Teil.
Nr. 301.
. Verordnung
octreffent» den Schuh der Inhaber von Ein- und
Ausfuhrbewilligungen, die von den alliierten Be¬
hörden in Ausführung der Beschlüsse der Londoner

kionferenz ausgestellt sind.
Die Jnierallii -erte Rheinland -Kommission ver¬

ordnet auf Grund des dem F -ie-densvertrag ange-
häng-ten Abkommens:

Artikel 1.
^ Die Behörden und Personen , die der freien
^rvwen'dung von Ein - und Ausfuhrbewilligungen
Hindernisse 'entgegensetzen,̂ welche von den alliierten
^ehördvn in Ausführung der Beschlüsse erteilt wor¬
den sind, Äe von ber Konferenz der Verbün¬
de tsn Regierungen in London om 7, März 1921
M >Dort der zu diesem Zwecke von den verbündeten
Neajienungen ermächtigten BotsLofterkonferenz von,
<•Apüik 1921 gefasst worden sind, oder wer die In¬
haber derartiger Bewilligungsschein« durch eine un-

u«gen die Verordnungen der Interalliierten Rh.
Icin'brfSlommrffiDn vorgesehenen Strafen bestraft.

Artikel 2.
Die Verordnung ist im Gebiete des Brücken-

°°pfcs Kehl anwendbar.
Artikel 3.

Dir Verordnung tritt sofort in Kraft.
Coblenz, den 30. .April 1921.

Interalliierte Rheinland -Kommission.

Wird vcrösfenMcht.
. Wiesbaden, den 17. Mai 1921.
I .-Nr . 2779. Der Landrat.

Nr. zg2.
Die Rheinlandkommission hat nach der Note

vom 23. April Nr . 3236 die in Paris erscheinende
Äeitu'ng „L'Jnternationale " vom 23. April ab aus
E Monate für die besetzten rheinischen Gebiete oer-
frßiöiTi.
. Wiesbaden , den 17. Mai
^ -Rr . L. 2772.

1921.
Der Land rat.

303.
Unter Bezugnahme auf die Kre-isblattbekann-t-

Aachunlg betreffend : Das .Entfernen der a.ten und
Dürren Obstbäume und das Ausschneiden des dürren
und -kranken Holzes und der Aststumpfen, vom
^Dezember 1920, J .-N-r. II . 2965/1, ersuche ich die
^ckstärrdiiASn Polizeiv ^rwÄliuncten und 'die Herren
^uvgermeMr uni bÄD'Äen 'Bericht über den Erfolg

neörofftnc'N 'Anordnull ^en.
Wiesbaden , den 21. Mai 1921.

Der Vorsitzende des KrSisausfchusses.
2.-Nr . II . 2965/3. S ch1i t t.

Terminkalender.
Nr. Z04. I

Erinnerung.
Unter Hinweis aus mein Rundschreiben vom

7. d. M ., botr. Beschränkung der Höchstdauer der
'ErwerbÄoföniunterstützung, erinnere _ich die rück¬
ständigen GemeindevovstAu.de an die alsbaldige
Erledigung.

Wiesbaden , den 23. Mai 1921. _
Der Vorsitzende des Kr-eisausschusses.

' I . V .: W lese r.

Mchlamtlicher Teil.
ÜMS-LMW

Reichskanzler Dr. Wirth über die Richt¬
linien der deutschen Politik.

Berlin  In einet Unterredung mit einem
Redakteur des „B . T." erklärte Reichskanzler Dr.
Wirth über die Richtlinien der deutschen Politik u.
a.: Alsbald nach der Bildung der Regierung sind
die zuständigen Ressorts angewiesen worden, die
Reparationsfrage nach großzügigen Gedanken zu
bearbeiten. Sie werden sie in Form von Gesetzent¬
würfen dem engen Ausschuß des Kabinetts und
hernach dem Kabinett selbst vorlcgen. Diese sach¬
lichen Vorbereitungen können nicht auf die Augen-
blickspolitik eingestellt sein; denn unsere Politik
muß von sachlicher Seite her aus lange Sicht ge¬
stellt geteilt werden . Deutschlands Befreiung kann
nur durch Arbeitsleistungen erfolgen. An den
Opferwillen des deutschen Volkes und an den festen
Willen dauernd mitzuarbeiten , nicht nur für ein
paar Wochen, muh appelliert werden . Diejenigen
Parteien , die sich an der jetzigen Regierung beteiu-
tzcn wollen, müssen ihre Mitarbeit auf Jahre cm-
stelleu. Niemand soll ausgeschlossen sein, der aus
sachlichem Boden am Wiedsraufbauprogramm Mit¬
arbeiten will. Mit Personen , die etwa nur partei-
praktisch manövrieren , will und darf Deuts ) an
nicht rechnen. Ich werde die Mitarbeit jener grotzci
wirtschnftlichenFührer herzlich begrüßen , die in De
Kriegszeit dem deutschen Volke durch Orgamsationo-
arbeit das Ausharren im Weltkampf ermog >

haben/ Auf die Frage , was ihn zum Jawort beim
Ultimatum bestimmt habe, antwortete der Reichs¬
kanzler: „Wer in der Welt hätte bei der Ablehnung
des Ultimatums an Deutschlands Willen geglaubt,
bis zur Grenze seiner Leistungssühigkeit den Frie¬
densvertrag zu erfüllen? Niemand : wir hätten die
ganze Welt gegen uns gehabt und dann bedenken
Sie die politischen Folgen . Das Verwachsen der
Ruhrkohle mit den französischen- Erzen ! Was hätte
das politisch für Folgen gehabt! Wenn wir im
Kriege das Leben und die Gesundheit von Millionen
nicht schonten, um wieviel mehr müssen wir opfern,
um dadurch deutsches Land und die deutsche Freiheit
retten zu können.

Dr. Rosen Reichsminisier des Innern.
mz Berlin,  23 . Mai . Der Reichspräsident

hat den bisherigen Gesandten im Haag Dr . Rasen
zum Reichsminister des Innern ernannt und den
Reichskanzler von der Wahrnehmung der Geschäfte
dieses Ministeriums entbunden.

Aushebung der Zollgrenze?
Wie die Blätter aus Berlin erfahren , soll die

Aufhebung der Zollsanktionen am Rhein nach Mit¬
teilungen aus englischer Quelle spätestens am
6. Juni erfolgen. Die Räumung Düsseldorfs, Duis-
burqs und Ruhrorts werde einige Tage vorher an¬
geordnet werden. Die deutsche Negierung werde
die Kosten der Sanktionen zu tragen haben.

Obseschlssterr.

Ein gemeinsamer Vorstoß von Deutschen
und Ententetruppen.

Berlin.  Nachdem am Samstag in Lofau
an der Grenze des Kreises Rybnik wieder ein
Durchzug regulärer polnischer Truppen mit 65
Feldgeschützen und Munition festgestellt worden war
und die Polen begonnen hatten, eine Eisenbahn
von Losau bis zur Grenze zu legen-, nachdem ferner
Quartiermacher für polnische Kavallerie emge-
troffen waren , einigten sich leitende Kreise der
Ententestellen und des deutschen Selbstschutzes auf
einen gemeinsamen Säuberungsplan . Die Leitung
übernahm der englische Major Keating, den Untcr-
beschl über die deutsche Abstimmungspolizei und
den demschen Selbstschutz führte Generalleutnant
a. D. Höfer, ein geborener Oberschlefter. In einem
umfassenden Vorstoß von Krappwitz und Kosel
wurde von diesen Streitkräften der Annaberg >m
Kreise Kosel. mit über 400 Metern der höchste Punkt
in Oberschlesien, genommen. Der Annaberg , ein
berühmter Wallfahrtsort , war drei Wochen von den
Polen besetzt gewesen und mit Artillerie bestückt
worden Er beherrscht das Land weit hinaus und
ist entscheidend für mehrere wichtige Eisenbahn¬
linien Die Polen wurden vollkommen geworfen
und verloren drei Geschütze. Gleichzeitig wurde im
Nordosten des Annabergs der strategische Punkt
Großstein genommen. Die Polen verloren h-er
zwei Minenwerfer und sieben Maschinengewehre.

Unerhörte Behandlung der deutschen Gesandt¬
schaft durch die Polen.

Warschau.  Die -deutsche Gesandtschaft
in Warschau ist seit einer Reihe von Monaten
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit der po -
ni chen Geheimpolizei . Der Sitz der GesanR-
srbaft Piekua 17, wurde ständig von zwei Agon
K Ich ! beobacktet : andere Agenten m Zw
solaten einzelnen Mitgliedern der Gesandtschaft
auf ihren Wegen . Telephonische Unterhaltungen
^ rst/n abaebört . Die deutsche -Gesandtschaft
hat das polnische Ministerium des .Auswartlgen
ont -diese Vorfälle bisher nur mündlich Ymge
Äsen Da sie sich aber in einer Weise vermehrt
haben , die mit der Würde -der Gcsandtscyartun-
ILrfrrialich ist überreichte der deutsche >Geschaft ->
träger Änmehr dem ' polnischen Minister des
Auswärtigen eine amtliche Mftteilung rn wel¬
cher er entschieden gegen die Bchandlung M
testiert . Der Geschäftsträger bittet das Mmrs .e
rium des Auswärtigen , ihn wissen M lassen,

scher, und österreichischen Episkopate zugunsten hilfs-
bedürstiger Kinder verteilt hat. Von dem oben er¬
wähnten Betrag wurden in Deutschland 335 000,
in Oesterreich 165 000 Dollar verteilt.

Eine neue Jioie  der denischen Regierung
über Oberschlesien.

dz Berlin,  23 . Mai . Auf die von dem
französischen Botschafter dem Herrn Reichskanzler
am 19. Mai übergebene Note betreffs Oberfchlefiens
ist am Montag dem französischen Botschafter eine
Antwortnote der deutschen Regierung zugestellt
worden, in der u. a. -ausgeführt wird : Die deutsche
Regierung duldet nicht die Bildung von Freikorps
auf deutschem Gebiet und den Ucbcrtritt vom nicht¬
besetzten ins besetzte Gebiet. Dagegen hat sie keinen
Einfluß auf den Zusammenschluß der Selbstschutz¬
formationen, der aus der Bevölkerung hervorge¬
gangen ist und auf einem Gebiet erfolgte, das der
Verwaltung der Interalliierten Kommission unter¬
steht. Die deutsche Regierung hat Anordnungen er¬
teilt, daß die zur Ueberwachung der Grenze zwischen
dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet vor¬
handenen deutschen Sicherheitsorgane wesentlich
verstärkt werden. Demgegenüber wird festgestellt,
daß auf polnischer Seite tatsächlich der Uebertritt
polnischer Soldaten sowie der Nachschub von Mu¬
nition und Materialien jeder Art für di- Insur¬
genten erfolgt. Dafür wird Veweismaterial ange-
boten. Die deutsche Regierung stellt mit Befriedi¬
gung fest, daß die Interalliierte Kommission im be¬
setzten Gebiet allein verantwortlich ist. Die
Anarchie steht allerdings im scharfen Widerspruch
zu den Verhältnissen, in denen die Interalliierte
Kommission die Verwaltung des blühenden Landes
im Februar vorigen Jahres übernommen hat. Die
deutsche Regierung ist ihrerseits ständig bemüht.
Mittel und Wege zu finden, um der oberschlesijchen
Bevölkerung die Qualen zu lindern . Sie ist grund¬
sitzsich gewillt, in jeder praktischen Weise durch Le¬
bensmittel- und Geldsendungen die Lage zu er¬
leichtern. Es besteht jedoch die objektive Unmög¬
lichkeit für die Gewähr , daß die Gelder oder Lebens¬
mittel tatsächlich in die Hände der wirklichen Emp-
angsberechtigten gelangen. Der Präsident der

Interalliierten Kommission verfügt wenige Kilo¬
meter hinter Oppeln über keinerlei Machtbefugnisse
mehr und ist nicht in der Lage, seine etwa abge¬
gebenen Garantien in die Tat umzusetzen. Die
deutsche Regierung wird die Hoffnung nicht auf¬
geben, staß es den Bemühungen der Interalliierten
Kommission gelingen wird , die ordnungsmäßigen
Verhältnisse in Oberschlesien wieder herzustellen.

„-Schweinerei" gesagt, und die Gefangenen hatten
„Schweine" verstanden. Mit dem Stock habe er die
Gefanaen-en nicht gc-sch.-ag-en, denn er habe nie einen
Stock « tragen . Aus der -Sftmmung der Engländer
habe er entnehmen müssen, daß sie zu allem bereit
seien. Die Russen seien arbeitssreud-iger gewesen.
N-ach und nach habe er aber die Engländer auch zur
Einsicht bewogen und zwar ohne Stock und ohire
Schläge. Cs sei möglich, daß er versehentlich einmal
einen Gefangenen mit dem Gewehrkolben gestoßen
habe. Wie der Präsident -miiteilt , wird von den
englischen Gefangenen angegeben , baß sie bei dieser
Gelegenheit auch von den Wachmannschaften -ge-
sck/a-'en worden seien, wovon aber der Angeklagte
nichts gesehen haben will. Richtig sei, daß er einige
Rädelssübrer in eine Arrestzelle gesperrt habe.
Der englische Vertreter bc-an-tragte die Verlesung der
Aussagen, die -einige englische Zeugen vor dem Po-
lizeigeckch't in London unter Eid gemacht haben.
Aus den Aussagen der Engländer in London ist
noch hsrvorzuheben, daß der Angeklagte Heynen auf
die -schriftliche Beschwerde der cng.ischenGesiangenen
-alsbald feines Postens enthoben worden ist und daß
die Behandlung der Gefangenen im Lager dann

f — 2 Iääs
worden feien.

Hilsswer ! der amerikanischen Vftchösc.
In Rom weilt seit einigen Tagen der General¬

vikar von Chicago, Monsignore Franz A Rempe.
der im Aufträge der amerikanischen Bischose d>e m
den verschiedenen Diözesen der Union gesammelte
stattliche Summe von 500 000 Dollar an die deut-

Ar llsie WMWldlM-Nvktzk ttwig.
Leipzig , 23. Mai . Bor dem zweiten Slras-

senat des Reichsgerichts bogamc ^ ute v°rmGag der
erste Kriegsbeschulldigten-Prozeß . Punkt 9 Uhr be-
lllt  die epische Kommission, ^ stehend aus den-Staatsanwälten S .r Ernest Pollock. Sn EM«
William sowie eiwgcn -anderen feinn  den
Sitzungssaal . 10 Minuten nach 9 erschienen die
Mitglieder der Gerichte im Sitzungssaal , und es
wurde josor-i -in die Ber-ha-ndmng emgetreten. Den
Vorsitz führte -Neichgerichtsenaipras.den. Mdjmi » -
D >-e An klage vertritt Oberrecchsanwalt Dr . Ebe-r-
m-eyer. Als Bert -ei'diger junioren R -chts°nw.akt

>r Züppers aus Düsseldorf, ,zorster-Groß-^ >chcer-
rßfoe unt, Dr. Wittenberger -Leipzig. Zur Verhand¬
lung sind 32 Zeugen -g-cd-aöcn-, darunter 16 englische
Beläslungs zeugen. Rach dem Zeugenaufruf wird
zur Vernehmung des Anige-klagten geschritten. Die
Anklage richtet sich gegen Len ehemaligen Serge-
anton und jetzigen Küchennreister Karl H-Yn-en -aus
Barmen Es werden -ihm 46 selb ständig« Falls von
Gel-a-na ensnm is/-ha» d',-unge-n vorg-eworfeu, die er
fet'Lift oder -durch ihm unterstellte Un-tergeoene aus-
qeführt haben soll. Cr ist noch unbestrast und -- ater

r 9 Kindern . Vor der Vernelnnuna des Angc-
klaalen teilt der Präsident mit, daß die Aufgabe des
Senats sckarf und ci»z begrenzt sei. Sie bestes
LaÄn zu -ermitteln, ob den Angeklagten persönlich
ein« Schuld treffe. Für potttstche oder mrdere Er-

in uÄlem € ^ ,c, ber Icbi-̂ ltd) btt (Ä6'
ÄSJSi Mm «Tteln Raum , und er, der Vor-
sitzende wer-de dafür sorgen, daß alle d-orartigen Er-
örterungen unterbleiben-. Dem Angeklagte,! wers
-den rach dem Erüffnun -gsbeschluß 46 se,bstan„cge
Mlhha -niLunigen englischer gefangener cn -emom Ge-fa(n(Te'nC'ntr  zu >r Last belegt, soll durch ;o Li3-
•tri# e. Stockschläge usw. sich vergangen . ha^cn.
-Wegen dft-ser Gefanger -enmiß-haiMungen ist cr de-
rcils ISIS mit 2 Wochen Arrest bestraft worden.
Wie der Präsident weiter mittci.lt, smd dura) -die
Ammsti -e -diese Slm -fsülle an sich vcria-hrt . über ein
besonderes Gesetz -bestimme jetzt, daß ur gewche
Straser 'lasŝ c’hve Ve-Mhruncl aussiesch.os'.en sei. M
seiner Bei iüüigung -gibt der Angetlaqt« cm, baß st«

cnglischcn Kriegsgefangenen oft widerspenstig
-« zeigt und die Arb-cit verweigert hatten , unter der
Angabe , daß sie nicht -verpflichtet seien .zu «rber^ n.
Der A-ngsila-ate stellt in Abrede, we Gefangenen be¬
schimpft ZN h-ä'b-en. Lielleicht habe er cmmal

besser gewesen sei. -Emwandsvei -g-eht aus den- Lon¬
doner Protokollen hervor , -daß einige englische Ge-
faugenH sich talsäch/.lch widvvsetzten, sogar mit ein¬
zelnen Wachmannschasten in Stre -itigkeiteü geraten
seien und sich mit ihnen -geschlagen-haben, Vorgänge,
die Deutschen in französischer und englischer Ge-
sanaenischast schlecht bekommen wären . Im weiteren
Verlauf der Berhandlun -q wird dann mit der Der-
nchmung dre .englischen Zeugen fortgefahren . Die
Zeugen bekunden übereinstimmend, daß sie teils
von ' dem Angeklagten, teils von -den Zivilpersonen,
unter deren Aufsicht sie in dem Bergwerk -arbeiten
mußten, inißhan-delt wurden . Irgend welch« beson¬
deren Momente erga-be-n die Aussagen der -eng-
r.scheu Zeugen nickt. Um J48 Uhr abends wurde
die Verhandlung auf Dienstag vormittag 9 Uhr ver¬
tagt . Der erste Tag brockte keine Sensation , wie
vielleicht von rnanchem im 5)inblick auf den ausgc-
boteven Appavat erwartet wurde.

Leivzig,  24 . Mai . Der Prozeß vor dem
Reichsgericht wurde am heutigen Vormittag 9 Uhr
fortgesetzt. Zu Beginn der Verhandlung bemerkt
Präsident Schmidt , daß die Vorgänge bei der Arbeits¬
verweigerung vor dem Grubenfchacht durch die Zeu-
asnvernehmung am ersten Tag bereits eine derartige
Klärung erfahren habe, daß weitere eingehende Er¬
örterungen nicht mehr erforderlich sind. Ferner er¬
mahnt der Präsident die englischen Zeugen, ihr Ge¬
dächtnis anzustrengen und sich streng an die Tat¬
sachen zu halten.

Hierauf wird in der Zeugenvernehmung fortge-
fahren . Als erster Zeuge wird heute der Engländer
Frederick Pearson vernommen. Er gibt als Grund
der Llrbeitsverweigerung ungenügende Ernährung
der Gefangenen an. Der Zeuge bezeichnet das da¬
malige Brot als ungenießbar , weil es schwarz aus-
qesehen habe. Es wird festgestellt, daß das Brot
der englischen Gefangenen der Qualität nach besser
gewesen ist als das Brot der deutschen Mannschaf¬
ten. Der zweite Zeuge, der englische Unteroffizier
Taplor gibt u. a. an, daß er im Lager bei Munster
mehrmals geschlagen morden sei.

Eine längere Auseinandersetzung findet dann
über den Fall ' des englischen Gefangenen Groß statt,
der vom Angeklagten unter eine kalte Dusche gestellt
und dabei noch mißhandelt worden sein soll. Der
Angeklagte bestreitet dieses entschieden und meint, die
Zeugen hätten die Vorgänge im Duscheraum nicht
ehe» können. Es stehen sich also die Aussagen gegen¬

über. Die weitere Bekundung -des alsdann vernom¬
menen Zeugen Bäcker ergibt nichts besonderes. Er
bestätigt im allgemeinen die Aussagen der übrigen
englischen Zeugen.

-d-z London,  23 . Mai . Die -Blätter ver-
öfsVntiichen Berichte -ihrer nach Leipzig zu dem Ver¬
führe,- gegen die deutschen Kriegbeschuidigkenent-
-an-d'te-ii- Sondörbericht-er-statker und erklären, Deutsch-
.vnds Aufrichtigkeit werde Lurch diese Bsrhandlun-
gen aus die Probe gestellt werden.— Die „Morning
Post" schreibt, wenn die -gesäll-te-n UrtÄle der
Schwere der Berfehku-ngen -entsprechen, werde- die
britische -Regier-ung i -araus den Schluß ziehen-, daß
di» B-rst-rafun-g der KriezsbeschukdigkenDeutschland
überlassen werden könne. Wenn die britischem Ver¬
treter jedoch zu einem anderen Schluß kommen-soll¬
ten, so werde England auf den Buchstaben -des Frie-
densvertrages zurückgehen müssen.

dz London.  Die Leipziger Verhandlungen
gegen die deutschen Kriegsbeschuldigten werden in
der gesamten Presse weiter mit Aufmerksamkeit ver-
oigt. Dem Berichtcrftatter des „Daily Chronicle
-.lU-foiae sind die englischen Vertreter der Ansicht, Laß
der de-ut-sche Vorsitzc-n.de Las Verfahren mit b-ewun-
dermswerter Unxa.rtei>lichk«it lertet.

Die Verwendung deutscher Arbeiter in den zerstörten
Gebieten.

Paris.  Im Miwsterium für Wiederaufbau
wurde erklärt, daß die Herstellung von 25 000 Häu¬
sern für -die z-c-rsiörtcm Gebiete durch deutsche Ar¬
biter zwar t-m -Prinzip bewilligt sei, daß aber alle
näheren Bedingungen noch nicht sestgestellt seien.
Eine andev-r Meldung , d-atz den Deutschen ein Ab¬
schnitt -der zerstörten -Gebiete probeweise für den
Ausbau überwiesen werden solle, stößt im Ministeri¬
um auf Zweifel. Es habe aber den-Anschein, als ob
dieser Gedanke von Loucheur oder von- Briand als
ein-: Möglichkeit ausgesprochen und als Gewißheit
in die deutsche Presse lan-z-icrt worden -ist.

Zum Abbau deo Zwangswirtschaft.
■ dz Coblenz,  24 . Mai . In einer Ansprache

vor Vertretern der verschiedenen wirtschaftlichen Or¬
ganisationen erklärte der Reichseruährungsminister
Dr . Hermes nach einem Bericht der „Sioblenzer
Zeitnng ", die Zwangswirtschast solle von der Land-



Wirtschaft allmählich weggenammen werden. Augen¬
blicklich seien nur noch Zucker und Getreide von' der
freien Bewirtschaftung ausgeschlossen; dies dürfte
aber nur noch als eine Verhaltungsmaßregel für
den Uebergang anzusehen sein. Es werde mit dem
weiteren vorsichtigen Abbau fortgefahrcn werden.
Wir müßten eine Politik des natürlichen Gleichge¬
wichts verfolgen und könnten die Verbilligung der
Produktionsmittel nicht mit Reichsmitteln. betrei¬
ben. Wenn die freie Bewirtschaftung für Getreide
durchgefllhrt werde, so müsse man mit einem zwei-
bis dreifachen Brotpreis im nächsten Jahre rechnen.
Wir müßten aber für einen erträglichen Brotpreis
für dis Bevölkerung Sorge tragen . Für die nächste
Zeit müßten wir uns ohnehin mit einer Erhöhung
des Brotpreises abfinden, aber er müsse in erträg¬
lichen Grenzen bleiben. Die -„Blüte unserer In¬
dustrie" sei nur eine Scheinblüte, die das Ausland
über unsere Leistungsfähigkeit und unsere Lage
täusche- Wir müßten den Winter über noch an
dem Umlageverfahren bezüglich des Getreides fest-
halten, um im nächsten Winter ganz frei zu fein.
Bezüglich der von den Vertretern der Winzerorgani¬
sationen vorgebrachten Wünsche erklärte der Mi¬
nister, daß er diesen Wünschen seine volle Unter¬
stützung zusichere.

Die englische Truppensendung nach Oberschlesien.
London.  Die Negierung beschloß, in Uebcr-

einstimmung mit der französischen Regierung,
britische Truppen nach Oberschlesienzu senden, die
bei der Aufrechterhaltung der Ordnung in den un¬
ruhigen Bezirken helfen sollen. Die für diese Auf¬
gabe bestimmten Truppen sind vier Infanterie-
Bataillone von der Rheinarmee . Diese Bataillone
werden durch französische Truppen ersetzt werden,
die unter den Befehl des Generals Mörland treten.
— Frankreich dürfte auch Truppen nach Ober¬
schlesien entsenden, um die dortige Gürriison zu
verstärken.

dz L o nd o n, 25. Mai . (Reuter .) Im Unter-
Hause erklärte Chamberlain , gegenwärtig befänden
sich keine englischen Streitkräfte in Oberschlesien, ob¬
wohl eine Anzahl englischer Beamten in dem Dienst
der interalliierten Kommission ständen. Nur eine un¬
bedeutende Verletzung eines englischen Beamten sei
gemeldet worden . Bier englische Infanterie-
Bataillone würden vom Rhein nach Oberschlesien
gehen. Es sei in Erwägung gezogen worden, diese
Streitmacht falls nötig zu vermehren . Deutsch¬
land werde für den Unterhalt dieser Bataillone keine
Zahlungen zu leisten haben. In Warschau feien von
den Gesandten der drei alliierten Mächte, die im
Einverständnis vorgingen, dringende Vorstellungen
erhoben worden.

Vriands GrMrrmgen
mv  dsr Amn-mer.

dz Paris,  24 . Mai . In der heutigen Knm-
mersitzung nahm bei der Beratung über die
Interpellationen über die aus -
w ä r t i g e Politik  der Regierung zuerst M i -
nisterpräsident Brian  d das Wort . Cr er¬
klärt, er begreife die Erregung , die sich angesichts
der Ereignisse in Oberschlesien im Lande zeige.
Während der Beratungen über den Friedensver¬
trag habe eine interalliierte Kommission die ober¬
schlesische Frage genau geprüft . Die Arbeit habe
mehrere Monate gedauert und die Mitglieder der
Kommission seien einstiminig zu dein Entschluß ge¬
kommen, Oberschlesien Polen zuzü-
sprechen.  Auch die Alliierten hätten sich ein¬
stimmig diesem Beschluß angeschlossen;' und diese
Vertragsklausel sei Deutschland übermittelt worden,
das dann in Gegenvorschlägen Anspruch auf diese
Gebiete erhoben habe. Der Oberste Rat habe als¬
dann den Interessen Polens entgegen eine Volks¬
abstimmung zugelassen, um das Recht Polens zu
rechtfertigen. Die Polen hätten starke Gründe ge¬
habt zu glauben, daß Oberschlesien ihnen zufallcn
werde. Boi der Abstimmung aber hätten 180 000
Deutsche, die in Oberschlesiengeboren wurden , mit¬
gestimmt. Frankreich habe immer gewollt, daß der
Friedensvcrtrag loyal ausgeführt werde. Niemals
habe es die Absicht gehabt, Polen Gebiete zuzu-
tcilen, die den Deutschen zugesprochen werden
müßten . Nach dieser Richtung sei er mit dem eng¬
lischen Premierminister vollkommen einig. Ober¬
schlesien sei niemals als ein rein deutsches Land
angesprochen worden. Die englischen und die deut¬
schen Autoren , auch der deutsche Atlas , bekunden
das . Oberschlesien söi vor sechshundert Jahren mit
Gewalt zu Deutschland gekommen. Der Vertrag
sage, daß die Grcnzbestimmungen nach geographi¬
schen Rücksichten getroffen werden müßten . Es
wäre also keine gerechte Abstimmung, wenn man
eine Unterscheidung machen wollte zwischen armen
und reichen Gebieten, zwischen den Stimmen der
polnischen Arbeiter und der reichen Deutschen.
Wenn in dem Minenbezirk die polnischen Arbeiter
die Mehrheit der Stimmen hätten, dann müßten
diese Stimmen bei dem Votum den Ausschlag geben.
(Beifall .) Er sage das nicht in der Absicht, zu po¬
lemisieren, denn ' unter Alliierten müsse man dies
i» Ruhe auseinandersetzen und dürfe keine Hinter¬
gedanken haben, dann werde man sich verstehen.
Man habe behauptet, Frankreich fordere, daß die
Minenbezirke Polen Zugesprochen würden und es
begünstige damit Polen . Nach einem Krieg, wie
dem letzten, habe Frankreich das Recht, gewisse Be¬
fürchtungen zu hegen. Wenn man einem Lande,
wie Polen , das Leben gegeben habe, sei es nur
natürlich, daß man auch daran denke, ihm seine
Existenzmöglichkcitz» geben. Von diesem Wunsche
beseelt, hätten die Alliierten Polen einen Zugang
zum Meer durch Preußen hindurch gesichert. Das
genüge aber nicht. Wenn ein Land nicht die Mittel
zum Leben habe, dann sterbe es oder cs falle der
Herrschaft des Nachbars anheim. In den Berg¬
werksbezirken Obsrschlefiens habe Polen nicht nur
die gesamte Mehrheit , sondern auch die Mehrheit
nach Kommunen erlangt . Der französische Kom¬
missar sei also berechtigt gewesen, seine Konklusion
zu unterbreiten . Nach einer Auseinandersetzung
über die Rolle des französischen, englischen und
italienischen Kommissars sagt Briand , es bereite oft
Ungelegcnheiten, wenn eine Debatte, wie die über
die Volksabstimmung, auf dem öffentlichen Markt
erfolge und wenn eine Preß 'epolemik sich biefer
Frage bemächtige. Aber wenn nach so vielen ge¬
meinsam niedergekämpften Schwierigkeiten die
Entente elend sterben müsse infolge einer Schwie-
rigfeif, wie der gegenwärtigen , dann könne nur der
güte Wille fehlen und dann hätte man nicht den
Wunsch, die Entente ausrecht zu erhalten . Das sei
nicht der Gedanke Frankreichs . (Beifall .) Die Ge¬
rechtigkeit müsse siegen, und an dein Tage, an dem
die Gerechtigkeit triumphiert habe, werde Ober-
schlesien vor der Anarchie gerottet sein. (Beifall .)
Briand geht alsdann auf den Ursprung der Un¬
ruhen zurück und sagt, die Polen seien erregt ge¬
wesen, weil sie geglaubt hätten, sie sollten das Opfer
des Londoner Abkommens sein. Bon London aus
habe er ungeordnet, daß sofort dem französischen
Vertreter telegraphiert werde, daß er alles unter¬
nehme, was jn seiner Macht stehe, um die Ordnung

wieder herzustellen, und um die Menschenleben und
die Vermögenswerte zu schützen. Hätte man etwa
Blut vergießen sollen mit Tanks und Mitraillenfen?
Frankreich habe 12 000 Wann in Oberschlesien, die
hätten die bedrohten Deutschen beschützt. Die Ord¬
nung sei wieder hergestellt. Alle Welt müsse davon
befriedigt sein. Der polnischen Regierung habe
man mitgeteilt, daß ihre Landsleute sich ins Un¬
recht setzten. Die polnische Regierung habe die ver¬
langten Maßnahmen ergriffen.

Briand erinnert an die Erklärung , die er in
Abwesenheit des -Par .AmeiÄs in aller Oeffemlich-
■teefc habe machen müssen. Er habe Deutschland zu
erkennen gegeben, wenn es Truppen entsende, wozu,
wie er wisse, eine gewisse Geneigtheit bestanden
habe, dann würden ernsieErcigni-sse dadurch hervor-
gerusen. Die deutsche Regierung habe begrijscn.
Er selbst habe gestern den deutschen Botschafter ge-
lbcÄrr, ihm einen Besuch abzustcrüon. Er habe ihn
auf den Ernst der augenblicklichen Lage hinge»
wiesen und gesagt: Wenn nicht in kürzester Frist
die deutschen Detachements entwaffnet würden,
wenn die Urheber der Anwerbungen nicht nach den
deutschen Strafgesetzen 'verfolgt würden , wenn die
deutschen Grenzen nicht gesperrt würden , dann
könne die Lage gef,ähreich werden. Heute vor¬
mittag pu  früher Stunde habe die deukschsRegierung
mÄig-clei-t, daß alle Maßnahmen angeordnet seien,
und daß Wie Zeitungen , die hetzten, verfolgt würden.
Es sei auch mitgeteilt worden, daß der preußische
Minister des Innern Sicherheitspolizei entsandt
habe, um die gegebenen Instruktionen ausführen
zu lassen. Ministerpräsident Briand fährt fori : Sie
können mir sagen, daß das Worte find, und daß wir
seit zwei Jahren schon so viele Worte gehört haben,
die nicht befolgt wurden . Aber heute denke er
loyal und aufrichtig, daß Dr .Wirih , der an der Spitze
der «ugeMiMchen Regierung stehe, der sich auf
eine andere Mehrheit stütze als die letzte Regierung,
bis jetzt Beweise einer großen Aufrichticz.' '.it und
einer großen Loyalität gegeben habe. Er hübe
seine Verpflichtungen gehalten. ' Er habe auch be¬
gonnen, sie ckuszuführen. Frankreich habe die Macht,
die cs ihm gestalte, Vertrauen zu haben und die
ihm Kaltblütigkeit anempfehl-e. (Lebh. Beifall .)
Ministerpräsident Briand sagte cTsbeum, er habe
sei ne Politik erläutert ; er übernehme feine Berant-
WvlAichkcÄ, die Kammer möge die ihrige über-
nehin.'n . Sie solle alsdann wählen zwischen seiner
Politik cdsr einer anderen . Die andere Politik
wolle er nicht mitmachen ohne zwingende Natwen»
digkrit. (Lebh. Beifall links und 'in der Mitte .)
Was die Sicherheit Frankreichs -anbetresfe, so be¬
halte sich Frankreich vor, alle erforderlichen Druck¬
mittel zu gebrauchen, wenn die deutschen Verspre¬
chungen nicht gehalten würden . Weny seine Sicher¬
heit in Frage gestellt werde, dann werde Frankreich
— das habe es seinen Verbündeten mitgeteiA — im
Rechte sein, seine Sicherheit sicherzustelleir. (Beifall
links und in der Mitte ; der Ministerpräsident wird
durch ironische Zwischenrufe von rechts unter
brachen.) Briand erklärt , er habe lfc>ie Jahres
klaffe 1019 mobilisiert, weil Dies unerläßlich ge
wessn sei. Briand führt fort , indem er erklärt, die
jungen Leute der I -ähreskl-aste 1919 hätten den
Reichstag 59 Jahne nach dem Friedensvertrag von
Frankfurt dazu geführt, die Niederlage Deutsch

abgereist, wo er sich mit der Prinzessin Mary , der
Tochter des englischen Königspaares verloben soll.

dz London. Nach einer New Porkcr Meldung
legte Präsident Harding bei der hier abgehaltenen
Feierlichkeit zu Ehren von fünftausend amerikani¬
schen Soldaten , die auf französischem Boden gefallen
und deren Leichen hierher befördert worden waren,
einen Kranz auf dem Sarg des ersten auf euro¬
päischem Boden gefallenen Soldaten nieder mit den
Worten : „Es darf nicht wieder fein!"

S$» l.Ais tt Mus.
Hochheimer Loksl-AachrlchiM.

lands anzuerksiWem. Er sei beauftragt , den
venßvertrag anzuwenden . Er müsse Saran er¬
innern , daß der Fricdens 'v-ertrag von Versailles ein
gceig-ncteres , ein stärkeres Deutschland in Bezug au'
Kohäsion und AssiMMerung der Rassen gemacht
habe als der Frisdensvertrag - von Frankfurt Er
hätte ruhig von London zurückkehren -können .und
wäre stärker bel-l-afcht worden, wenn man -das Ru'hr-
gebiet besetzt HÜÄ-e. Aber diese Art von Popularität
habe «r niemals gesucht: (Beifall links >u»id in der
Mitte ; von der rechten Seite wird Briand lebhaft
unterbrochen; was Protestrufs von links hsroor-
ruft .) Briand fordert seine Kollegen auf , zwischen
den beiSm Arten von Politik zu wühlen. Er frage
sich, 'was -erfolgt wäre , wenn man nicht das Ab¬
kommen von London getroffen hätte , das die In¬
teressen Frankreichs sicherstelle, und wenn er zurück-
Mkommen wäre mit der Erklärung , Frankreich sei
isoliert. Man -sage, wenn man- Frankreich vertrete,
müsse man -erklären : „Ich will" ; und wenn der
andere sich nicht -beugte, da-nn müsse -man ihn bre
chen. Wenn- er das getan hätte, dann hätte man es
Mn acht oder vierzehn Tage später vorgeworfen.
Prüfen Sie Ihr Gewissen, ruft Briand unter dem
Beifall der Linken und «der Mitte . Jn der 'Debatte
fährt Briand fort, cs sei ihm bis jetzt gelungen, die
Einigkeit unter de» Alliierten aufrechtzuerhalten ; er
sei sicher, daß ihm ' das auch morgen gelingen werde,
selbst in der -Frage von Oberschlesien. Man habe
nicht Das 'Recht zu vergessen, daß England sich im
-Ailiigust 1911 erhoben habe, um -an Frankreich
Seite zu treten , -und -daß die Amerikaner das Meer
übc-rchritten hätten , um durch ihr Heer Frankreich
bei zu stehen. Man müsse unermüdlich daran arbeiten,
die Einigkeit in der Welt aufrecht zu erhalten , -aber
nicht -nur im Interesse Frankreichs , denn das briti¬
sche Volk habe die gleichen Interessen wie das fran¬
zösische. Kein Volk könne -mehr isoliert leben. -Er
freue sich, daß dys ganze Land ruhig bleibe. Die
va-rlome-ntarifchen Institutionen -gestatteten Jedem,
feine Verantwortlichkeit zu übernehmen . Man
könne nicht -glauben, Daß die Stunde Frankreichs
schon vorüberg-ega-ngen sei, wenn man -an die augen¬
blicklichen Sir -eirkräste am Rheine denke. Er steige
von der Tribüne herab, in dem -er sage, die Lage
Frankreichs sei weit davon entfernt , -in Amerika -und
in England besonders, würdige man die -Festigkeit
und die Mäßigung Frankreichs , und Deshalb werde
er, solange er an der Spitze der Regierung stehe,
nicht- auf -die Politik der -Festigkeit und -der Mäßi¬
gung verzichten. (Lebhafter Be-isall in der Mitte
-und' links, sowie auf -einigen Bänken rechts und auf
der äußersten Linken.)

Kleine Mitteilungm.
Düsseldorf. Im Bezirk von Düsseldorf ist durch

den französischen Oberbefehlshaber die Vorzensur
über alle aus Oberschlesien kommenden Meldungen
verhängt.

Reichskanzler Dr. Wirkh hat eine kurze Er¬
holungsreise nach Freiburg ini Breisgau angetreten.
Er wird begleitet von dem Direktor der Reichs¬
kanzlei.

Gründung eines preußischen Verkehrsverbandes.
Hier fand Ne Gründung eines preußischen Verkehrs¬
verbandes mit dem Sitz in Magdeburg statt, der -das
gesamte Gebiet der früheren preußischen, hessischen,
mecklenburgischen und ol-denburgische» -Eisenbahnen
umfassen wird.

Berlin . Der Präsident des Deutschen Reiches
ernannte und bestellte den preußischen Regierungs¬
präsidenten Brugger zum Staatssekretär im Reichs¬
ministerium des Innern.

Berlin . Kontreadmiral Richter (zur Verfügung
des Chefs der Marinestation - Nordsee) wurde zum
Inspektor der Marineartillerie ernannt.

dz Kopenhagen. Montag nachmittag wurden die
mit der Verlegung der deutsch-dänischen Grenze in
Verbindung stehenden Verhandlungen eröffne!.

Paris . Dem „Eclair " zufolge ist Prinzregent
Alexander von Serbien von Belgrad nach London

Hochheim. Am Sonntag , den 29. Mai , findet
das 40jährige Stiftungsfest der Freiwilligen Feuer¬
wehr statt . ' Die Wehr hat sich Mühe gegeben, eine
Reihe von Veranstaltungen zusammenzustellen, die
in ihrer Gesamtheit vollen Erfolg und genußreiche
Stunden versprechen. Insbesondere sind hervorzu-
hebcn der Kommers am kommenden Samstyg sowie
Sonntags die Einweihung einer den sechs gefallenen
Kameraden der Feuerwehr gewidmeten, von der
Firma Rudolf Poihs in Biebrich künstlerisch ausge¬
führten Gedenktafel im Portal des Rathauses . Am
Sonntag mittag um 2-Uhr wird die Freiwillige
Feuerwehr eine Probe ihrer Leistungsfähigkeit in
einer Ucbung am Plan ablegen. Wegen der Einzel¬
heiten verweisen wir auf die in der heutigen Num¬
mer erscheinende Anzeige, die alles nähere besagt.

Höchheim. Anfang nächsten Monats wird die
hiesige Bau - und Siedclungsgenossenschaft eine Ge¬
neralversammlung abhalten , in der die Frage der in
Angriff zu nehmenden Neubauten und die Art und
Weise ihrer Ausführung , insbesondere durch tätige
Beihilfe und gegenseitige Unterstützung der späteren
Erwerber der Häuser geklärt werden soll. In die¬
ser Versammlung wird auch die Aufnahme neuer
Mitglieder erfolgen können. Es wird erwartet , daß
bei der großen Bedeutung dieser Fage eine regere
Beteiligung wie bisher aus der Mitte der Bevöike
rung sich ergeben wird . Bei der Revision des Käs
fierers stellte es sieh.heraus , daß einzelne Genossen
außer ihrem Eintrittsgeld überhaupt Beiträge nicht
gezahlt haben. Es wird und muß jedes Mitglied -so
viel Interesse für die Cache zeigen, -daß cs dem Kaf
fierer, Herrn Intra , feine Arbeit erleichtert und
wenn biefer .ihn nicht angotroffen hat, ihm die Bei
träge in's Haus sendet. Bis jetzt waren 100 Mar
an Beiträgen zu zahlen. Jeder kann sich hiernach
ausrechnonj was er noch zu zahlen -hat. Jeder be
denke, daß dis ganze Arbeit von den Borftandsmit
gliedern unentgeltlich geleistet wird . Jn den nach
sten Tagen werden die Mitgliedsbücher eingefam
weit, um die Richtigkeit der Kasjenführung prüfen zu
können. Hierbei ist jedem Gelegenheit gegeben, das
Versäumte nachzuholen. An die gesamte Bevölke¬
rung Hochheims ergeht nochmals die Bitte,
durch Zeichnung eines Anteils von 500 Mark , die ja
nicht verlören sind, sondern Zinsen tragen , zu den
Bausteinen mit beizuträgen.

* Steuerabzug.  Das Finanzamt
schreibt uns : „Zur Beseitigung etwa bestehen
der Zweifel bei der Vornahme des Steuerab
zuges vom Arbeitslohn wird darauf hingewie¬
sen, daß die Arbeitgeber nicht verpflichtet sind
nachzuprüfen , ob -die -Ehefrau des Arbeitneh¬
mers oder minderjährige , zur Haushaltung des
fteuerpfliehtigen Haushaltungsvorstandes zäh¬
lende Kinder eigenes Arbeitseinkommen be¬
ziehen oder nicht . Vom Arbeitslohn der -Ehe
frau und -der minderjährigen zur Haushaltung
eines steuerpflichtigen Haushaltungsvorstandes
zählende Kinder sind die Beträge 4.24 oder 100
Mark und bei den Kindern 6.36 oder 150 Mark
vom Abzüge fr-eizulaffen . Außerdem kann der
Ehemann für die Ehefrau die Beträge von täg¬
lich 4 Mark oder wöchentlich 24 Mark oder
monatlich 100 Mark uird für jedes minderjäh
rige , zum Haushalt gehörende Kind ohne Rück¬
sicht darauf , ob es Crwerbseinkommen hat oder
nicht, von täglich 6 Mark aber wöchentlich 36
Mark oder '.nonatlich ISO Mark abzugsfrei für
sich beanspruchen . Besondere Entlohnungen der
Arbeiter für Arbeiten , die über die für den
Betrieb regelmäßige Arbeitzeit -hinausgehen
(sogen . U-eberstuNden ) bleiben von dem -Steuer¬
abzug befreit , die Steuerpflicht von diesen Ent¬
lohnungen fällt aber nicht fort.

* D i e B e k ä m pfung der Rebschäd-
li ng  e . Obst- un -d Weinbau -Inspektor Schil¬
ling schreibt uits : „Der gegenwärtige Stand
der Weinberge  berechtigt zu den besten
Hoffnungen . Jedoch drohen die Rebkrankheiten
und -Schädlinge aufzutreten , -gegen welche in
nachstehender Weise vorgebeugt werden sollte:
1. Das D i b i u m (Asscherich, Schimmel ) ist be¬
reits ausgetreten . Ich habe in der vorigen
Woche die ersten Jtrfektionen in etlichen Wein
bergen feststellen ' können . Es ist .deshalb sofort
bei warmem Wetter das Schwefeln der Reben
(auch der Rebfpaliere ) -auszuführen . Der beste
Schwefel ist der „Bentilato Trezza " mit 80 bis
90 . Grad Feinheit . 2. Sodann ist es höchftb
Zeit für das A-uspflücken der überzähligen
Triebe in allen Weinbergen , Knotfeldern und
der Spalierreben . In -alten un-d fchwachtriebi-
gen Weinbergen ist das Auspflücken nicht so
notwendig . Zu spätes Auspflücken , -wenn -die
jungen Triebe -schon zu lang sind (Mitte Juni ),
schädigt Wachstum und -Ertrag . 3. Zum
Schutze gegen Peronofpora sollten -alle Wein
berge noch vor der Blüte mit einer 1-prozenti-
gen Kupservitriolkalkbrühe (auf 100 Liter Was¬
ser 1 .Kilogramm Kupfervitriol uitd 2 Kilo¬
gramm frisch gelöschten K-alk) oder mit einer
11-prozentigen Kurtakolbrühe oder einer 1-pro¬
zentigen Nosperalbrühe bei trockenenr Wetter
gründlich vott uitten gespritzt iver -den . Nach
neueren Erfahrungen empfiehlt -es sich, Kupfer¬
vitriol uitd Kalk je in der Hälfte der nötigen
Waffermenge getrennt aufzulösen und dann
nach vorherigem Umrllhren die -Knpferlösun -g in
dünnem Strahl in -die Kalkbrühe einzurühren,
also umgekehrt wie bisher üblich . Bei Verwen¬
dung van Kurtakol ist -ein Kalkzufatz nicht ange¬
bracht . 4. Die Bekämpfung -des Heuwuvmes mit
Dr . Albert Sturus Heu - und Sauermurinpulver
hat zu erfolgen , sobald die Blüte entfaltet ist uird
die Köpfchen abgefallen sind und zwar in jeder
Zeile von der Windseite . Die hierzu verwend¬
baren Schivefelapparate müssen auf 1 bis 1,5
eingestellt werden Soll die Henwurinb -ekämp-
fung mit „Uraniagrün " geschehen, was das Bil¬
ligste ist, so gebe man beim ersten Spritzen
gegen die Peronofpora vor der Blüte ans 100

Liter Spcitzbrühe , aus Kupfervitriol oder Kurta --
tol A hergestellt , 2 lA E -ilhardts -Grüntafeln zu?
welche vorher in wenig Wässer aufgelöst wer¬
den müssen . 5. Die vom R e b st i ch l -e r (-Rhyu°
chites betuleti ) zwecks Eiablage her-gestellten
Blattrpickel sammeln und verbrennen . 6. Dort
wo der Spring wurm (Pyvalis vitenw
stark auftritt (Lorch , Lorchhausen , Caub ) dre
von der Raube befallenen Blätter abraffen und
vernichten . 7. Die R e b e n s chi l d l a u s (Pub
vinaris vitis )', -welche in einzelnen -Gemarkungen
an -altem und jungem Holz vorkommt (Brau-
bach) jetzt beim Anspflücken zerdrücken -oder av-
reiben , da soeben die junge Brut unter dem
Atutterschild vorhanden ist. 8. Schließlich m
notwendig , daß die Reben noch vor der Blüte
locker ausgebunden werden und zwar zuerst die
jungen Weinberge mit starkem Wachstum
(Knotfelder ).

* Noch die alten Fahrpreise im be¬
setzten Gebiet.  Die neuen Tariferhöhungen out
der Eisenbahn werden am 1. Juni eingeführt. D"
jedoch die Interalliierte Rheinlandkommission der
neuen Tariferhöhung nicht zugestimmt hat, so bleiben
innerhalb des besetzten Gebietes die alten Preise >n
Kraft . Wer aber vom besetzten Gebiet ins unbesetzte
Gebiet reisen will und uingekehrt, der wird vom 1-
Juni an mit den erhöhten Tarifen zu rechnen haben-

dz (24. Mai .) Die Haltung des Mark-
ku r s e s war heute uneinheitlich. Am Berliner De¬
visenmarkt neigten die Devisen der alliierten Län¬
der zur Schwäche, während die übrigen meist leicht
erhöht waren . Jn Amsterdam war die Mark behaup¬
tet, in Zürich notierte sie 25 Punkte niedriger (915)-

fc. Wiesbaden . Am Samstag abend zwi¬
schen zehn und elf Uhr bogen fünf Zivilisten
vom Kaiser Friedrich -Ring in die Moritzstraße
ein und begegneten drei Soldaten der Be-
satznngstruppen aus der Garnison Biebrich , die
den Weg dorthin nehmen wollten . Einer der
letzteren , der angetrunken -war , stieß einen -der
Zivilisten an und gegen die Häuserseite . Der
Stoß wurde erwidert , woraus der -Soldat sein
Bajonett -zog -und dem etwa 25jährigen Karl Ott
von hier , Dotzheimerstraße 20 wohnhaft , einen
Stich in die Leber versetzte. Der Schwerverletzte
wurde von seinen Freunden in die gegenüber¬
liegende Wirtschaft „Zum Landeshaus " getra¬
gen und von da mittels Droschke nach dein
Krankenhaus überführt . Die Militärbehörde hat
dis Untersuchung sofort energisch in -die Hand
genommen . Ott konnte bis jetzt aber noch nicht
vernommen werden , da er infolge des großen
Blutverlustes noch bewußtlos ist.

fc Z-u dem b-ersi-t-s gemeldeten blutigen Zu¬
sammenstoß am ©ergangenen Samstag abend zwi¬
schen drei -Soldaten der Besatzungstruppe und fünf
Ziviki-stsn hat die Untersuchung -nach Jnformatronen
an maßgebender -Stelle -bis jetzt folgendes ergeben.
Die drei SoDaten , die n-ach Biebrich kommandiert
sind, hatten -am Abend des verg-ange-nen Samstag
in WiesHalden drei bis vier Wirtschaften besucht und
mehrere G.'-as Bi-or getrunkon. Zuletzt waren sie in
der Oranien-straße in die „Stadt Mm" eing-ekehrt,
wo -sie, trotz des Alkoholverbotes, -Schnaps er-
hreiten. Durch -den Lllkohol wurde d-er Soldat
Guürin von der 80. Eskadron Train -Regiment stark
angetrü -nk-on. Bon -der „Stadt Ulm" begaben sich
sodann die Drei schließlich durch die Moritzstraße in
der Richt-nn-g nach Biebrich, -als der An-getru-nkenc
mit einem Zivilisten, den Kar ! Ott aus Wiesbaden-
der -in 'Bcglertun-g von vier Freunden und eine»'
Mädchen -vom Kaiser Friedrich-Ring in die Moritz-
stra-ße einbog, zusammenstieß. Es gab ein Hin»
und Herstohcn, eine Baigcrc !, zwischen den -Solda¬
ten -u-nd -den Zivilisten, worauf die Zivilisten weiter
gingen. Olt, der bei tiefem Stoßen und Dränge»
seinen Hut verloren , ging zurück, u-m diesen zu
suchen. Der Soldat Sibur vom 7. In -fanterie -Re-
g'Mmt glaubte, Ott- wolle von neuem angreifen.
Sibur zog das Bajonett und verletzte durch eine»
Stich -in die Leber den Ott schwer. Der -betrunkene
Soldat und sein- Kamerad Bachi-er bm Ali vom 33-
Schützon-iRegiment, wären weiter gegangen. Bor
Zapfenstreich trafc-n die drei Soldaten in ihrem Ka-
sernement in Biebrich ein. Die Freunde -des Ott-,
die, wie berichtet, den Schwerverletzter, in ein Kran¬
kenhaus -gebracht hatten , hatten dc-n Fall weder der
dou-tschen Poti -zei noch der Sa -nrtütswach-e gsmÄd-et.
Die französische -Gendarmerie , er-hiolt erst -im Laufe
des Sonntags von Oft’s Freunden Meldung , die
deutsche Polizei noch später. Dadurch war die
Untersuchung und Ermittelung -der Täter , zumal
diese rechtzeitig in ihrem Quartiere angsko-m-men,
sehr erschwert. Am Montag wurden d-je drei Sol¬
daten in Biebrich -ermittelt, inhaftiert und -in das
WiMär -Aejüngnis im Knsernsmen-t des 167. Sn»
faiüerie-Reg-ime-nts an d-er Schierstoiner Straße -i»
Wiesbaden überführt . Die Soldaten , geben die Tat
in der g-s'schflderien Weise zu. Ott wird erst in zwei
Tagen vern-ehm-ungssähi-g fc:in.

fc. Aus dem Wege von Chausseehaus nach
Dotzheim zwischen -dem Wald und der Linnen-
kohl'schen Backsteinfabrik wurde -die 17sährigs
Tochter 'des Bahnhafnorstehers der Station
Chausfeeh-ans von zwei Eivilisten überfallen,
am Hals gewürgt , ihr die Kleider zerrissen und
sie vergewaltigt . Den Tätern ist man auf der
Spur . Bor kurzem passierte an der selben
Stelle einer Dome ähnliches . Die Täter scheinen
die gleichen gewesen zu sein^

Schierstem. Die Zahl dxr Strandbadbesucher be¬
lief sich am Sonntag , dem Eröffnungstage , auf über
2500.

Dicrstadk . Eine Bluttat  wurde am
Samstag nachmittag hier airsgeführt . Die
Frau des Landwirts Ludwig Vogel war allein
zu Hause -und -ini Keller mit -dem Entkeimen von
Kartoffeln heschäftigt . -Plötzlich trat ein junger
Mensel) zu ihr mit einer Maske vor dem Gesicht.
Er knebelte mit zwei Ggrüenftricken die sich
wehrende Frau und betäubte sie dann durch
Schläge mit einem Heuhaken . Nachdem er der
Bewußtlosen die Schlüssel aus -der Tasche ge¬
zogen hatte , begab er sich in die Wohnung
und schloß den Schrank auf , um sich eine -grö -,
zere Summe Geldes mitzunehmen . Inzwischen
kehrte bei der Schwerverletzten das Bewußtsein
zurück. Sie ging nach oben und schrie um 5)ilfe,
worauf der Spitzbube -die Flucht ergriff . In der
Scheune fand rnan seinen Rock und einen auf
den Namen Richter lautenden Paß . Es scheint
außer Zweifel zu stehen , daß es sich um den aus
Gnade lind Barmherzigkeit aufgenommenen
rüheren Knecht namens Richter handelt , der

genaue Ortskenntnis hatte und auch -wußte , an
welcher Stelle das Geld aufbewahrt wurde . Er
hat sich vorher so lange in der Scheune aufge¬
halten bis er merkte , daß Frau Vogel in den
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Heller ging. Richter ist 19 Jahre alt und stammt
«us ehrenwerter Familie . Man fand in seinem
•'loa' einen Roman , in dem eine Bluttat be¬
schrieben ist. Richter wurde in Wiesbaden
ststgenommen.

Geisenheim. Der Bahnwärter Josef Kneipp
wurde von einem Triebwagen erfaßt und auf der

getötet. Der Verunglückte war mit Arbeiten
°n den Weichen beschäftigt, als eine Lokomotive vor-
uversghr, dadurch überhörte er das Herannahen des
Triebwagens.

fp- Frankfurt . Sehr umfangreiche Bauten
werden im Laufe dieses Jahres in den verschie¬
denen Frankfurter Bahnhöfen ausgeführt . Die
Erweiterungen des Ostbahnhofes erfordern
rund 9 480000 Mark . Die Erweiterung des
siauptbahnhofes beansprucht an Gesamtkosten
04 420 000 Mark ; für das laufende Rechnungs-
3uhr sind 16 Millionen vorgesehen. Zur Er-
bdhung der Leistungsfähigkeit der Lokomotiv-
werkstütte sollen die maschinellen Einrichtungen
Ergänzt werden, für die 9 Millionen Mark in

Haushaltsplan eingesetzt sind. Die Ge-
iamtkosten belaufen sich auf 27 096 000 Mark.
Insgesamt sind für Erweiterungsbauten im
^wß -Frankfurter Eisenbahnbereich im laufcn-
öen  Rechnungsjahr rund 37 Millionen Mark
^rgefohen.
, fp. Auf dem Steinmetzplatz auf der Geh-
Mtze geriet der 43jährige Georg Vogler mit

Kopf zwischen einen Kran und einen Stein-
wck. Cr wurde derart verletzt, daß er nach

wenigen Augenblicken verstarb.
jP Frankfurt . Nachdem die Hofbierbrauerei

^Hofferhof erst vor einigen Monaten die hiesige
Mrgerbraueret aufgekauft hatte, übernahm sie jetzt
, ihrer außerordentlichen Generalversammlung

kkch die alte bekannte Brauerei Binding und fugte
ihrem Betriebe ein. Das neue erweiterte,, p ihrem Betriebe ein. Das neue -

r7 °rnehmen führt fortan den Namen „Schdffer
M-Binding-Bürqerbrauerei A.-G. Frankfurt a. M.
cĥ chzeitig erhöhte die Gesellschaft ihr Aktien-
wpttal von 6 Millionen auf 17 Millionen Mark.
, fd. Die Eisenbahnaushelfer Bernhardt , Lippens

Seidel hatten sich ein Verdienst daraus gemacht,
Zeigen über Abhandenkommen von Güterfendun-

zu fälschen. Durch dieses Treiben haben sie dev
?wat um etwa 100 000 Mark geschädigt. Die Stras-
ervmer verurteilte sie zu je einem Jahr 6 Monaten

7 °längnis, 1500 Mark Geldstrafe und 5 Jahren Ehr-
°» lust. Die Staatsanwaltschaft hatte Zuchthaus be¬
antragt.
, fp Diez. Beim Baden in der freien Lahn cr-
Mk am Samstag abend die ISjährige Luiseuickeis.
. f? Bad Ems . Ertrunken ist beim Rudern in
^ Nähe der Bahnhofsbrücke der aus Frankfurt
gebürtige Seminarist Paul Löffler vom Lehrer-
ieminar in Montabaur.

. dz ZNainz. Im Anschluß an die Lebens-
^ 'ttelteurungen in Worms im Juni vor. Js.

bekanntlich die Menge vielfach in Ladenge-
Mfte eingehrungen , um eine Ermäßigung der
dreist zu erzielen. Dabei waren in einer An-

von Fällen auch Gegenstände ohne Bezah¬
lung entwendet worden . Die Strafkammer hat

Samstag fünf Arbeiter , die in ein Schuhge-
lchnsl eingedrungen waren , und Schuhe sich an-
^ ?>gnet hatten , die ihnen später durch die Poli-

wieder abgenommen wurden , zu Gefäng-
^strgfen von drei bis sechs Monaten verurteilt.

Alainz. Die Verhandlungen gegen die beiden
vOfvkkaner, die am Himmelfahrtstage auf der Land
Nve Höchst-Nied den Kaufmann Burgmann aus
st°chft ermordeten, wurde vom Kriegsgericht der
^bzöfischen Rheinarmee auf kommenden Freitag,Die Verhandlung wird öf->27 . Mai festgesetzt. — — - ° , .
u»tl>ch jeinj unb wegen des zu erwartenden großen
äffhörerandranges wird die Verhandlung im großen
^chwurgerichtsfaal stattfinden. Es find 15 Zeugen
Maden worden . — Ein französischerSoldat , der als
^nker eines Autos in Planig zwei Kinder überfuhr,
?w denen eines gestorben ist, wurde von dem fran-

Wschen Kriegsgericht, vor dem er sich wegen fahr-
wsiger Tötung und Körperverletzung zu verantwor-
^n hatte, freige prochen. Durch Zeugenaussagen

festgestellt worden, daß der Angeklagte die von
deutschen Behörde» vorgeschriebene Fahrge-

lwwindigkeitnicht überschritten hatte.
r  dz Rüsfelsheim . Auf der Straße zum
Schönauer Hof wurde ein Radfahrer von einem

Automobilrennbahn fahrenden Kraftwagen
‘̂ gefahren.
. = Oppenheim. Der Einwohner Josef Bien griff
w einxr Holzhandkung aus Derschen an die dort an¬
gebrachte Starkstromleitung der großen elektrischen
§ °genlampe und blieb fest an derselben hangen,ins auf ifoino- OuTfprnfp im ucidiaitiatcrauf •jeine Hilferufe ein' im Hofe 'beschäftigter
^ann herbeicklte und ihn anfaßte , um ihn loSNU-
%
„ "Nq», stürzte er sofort vom elektrischen' schlage
N ‘°fhn zu Boden. Ein kundiger dritter Mann
lchiallrte nun rasch die Sicherungen aus , so daß es
zuletzt noch gelang, den in höchster Lebensgefahr
?u dsr Stromlei tung hängenden Bien aus feiner
'^ ĉhtbaven Lage zu befreien. Der Mann kam mn
d̂'hebKcĥ Brandwunden an den Händen davon.
^ fp Offenbach. Bei dem Holzlager Stöcker fiel
-cr  8jährige Schüler Ludwig Weber aus der

ulftraße 9 in den Main und erstickte in dem
lamm.

dz Groß -Gerau . Bei dem Automobilren-
'en auf der Opelbahn in Rüsselsheim am Sonn¬
ys hat sich laut „Groh -Gerauer Tagblatt ein

Ichwerer Unfall ereignet. Ein Auto , das zu Be-
9»>n dez Rennens eine Probefahrt unternahm,
>M} bei der Einfahrt zur Rennbahn mit einem
von vier Personen besetzten Personenauto zu-
miainen. Beide Autos wurden ganz erheblich
schädigt und sechs Personen , darunter ein

1 erheblich und lebensgefährlich verletzt.

m Wien.
Sitzung des Reichskabinetts.

Berlin,  25 . Mai . Das Reichskabinett hielt
Wern nachmittag eine Sitzung ab, die sich mit den
"vfenden Angelegenheiten befaßte. Insbesondere
'"urden die oberschlesische Frage und die Entwafs-
U"Ng besprochen. Die noch ausstehende Besetzung

Reichssinanzministeruims , des Wiedercmfbau-
Ninisteriums und des Pressechefs dürfte vielleicht
"vch zum Teil im Laufe des heutigen Tages vorge-
^oininen werden.

Dr. Walther Ralhenau lehnt einen
Alinisterposten ab.

B e r l i n , 25. Mai . Die „Deutsche Tagesztg ."
schreibt: Wie wir erfahren , hat Dr . Walther
Rathenau es abgclehnt, in das Reichskabinett als
Minister einzutreten. Wir glauben zu wissen, daß
bei den Verhandlungen auch die Frage erörtert ist,
ob Rathenau bereit sei, das Wiederaufbaumiinste-
rium zu übernehmen . Rathenau schien es nach
Prüfung der sachlichen Verhältnisse unmöglich, in
das Ministerium einzutreten, da ihm drei Be¬
dingungen, die er für unabweisbar hielt, nicht er¬
füllt wurden . Die Führer der demokratischen
Fraktion haben mehreremale in der WUHelmstraße
geweilt, um dem Reichskanzler Dr . Wirth zu er¬
klären, daß sie es außerordentlich begrüßen wür¬
den, wenn die Deutsche Bolkspartei in die Koalition
eintrete. Sie forderten daher Fühlungnahme mit
der Bolkspartei.

Bayern und die Entwaffnungsfrage.
M ü .n chen , 25. Mai . Dsr bayrische Minister-

rat hat sich bis in die späten Abendstunden mit der
Frage der Entwaffnung der Einwohnerwehr be¬
faßt . Da die Lösung aller Schwierigkeiten nicht
leicht ist und die Besprechung mit der Reichsregie¬
rung über Einzelheiten noch fortdauern , find end¬
gültige Beschlüsse noch nicht zustande gekommen.
Sperrung der oberschlesischen Grenze von

deutscher Seite.
Berlin,  24 . Mai . Wie die Telegraphen-

Union erführt , ist die Grenze nach Oberschlesien seit
heute vormittag von deutscher Seite abgesperrt
worden. Es sind eine Anzahl Hundertschaften zu
diesem Zwecke an dis Grenze befördert worden.
Gefangennahme eines englischen Offiziers.

dz London,  25 . Mai . Reuter erfährt , daß
die polnischen Aufständischen einen englischen Offi¬
zier, den Kommandanten Powell , der zur inter¬
alliierten Kommission in Oppeln gehorch gefangen
genommen haben. Der Offizier sei von den Aus-
ständi chen äußerst rücksichtslos behandelt worden.
Die Aufständischen hätten ihn auch mit Erschießen
bedroht Powell sei schließlich auf Eingreifen eines
französischen Offiziers hin freigelassen worden. Er
befinde sich auf der Rückreise nach London. Die
englische Regierung werde Genugtuung fordern.

Stillegung der Schichau-Werke.
dz Elbing,  25 . Mai . Die gesamten Elbmger

Schichau-Werke sind Montag mittag stillgelegt wor¬
den Am Freitag fanden größere Ansammlungen
vor dem Verwaltungsgebäude statt, die in lärmende
Kundgebungen ausarteten . Die Leitung der Schichau-
Werke erblickte in den Kundgebungen Drohungen
und ungesetzliche Gewaltmaßnahmen . Sie erließ an
die organisierte Arbeiterschaft eine strenge Warnung
vor der Wiederholung solcher Kundgebungen. Die
Kesselschmiede lehnten sich gegen dieses Verbot auf,
und da sie von ihrer Absicht nicht abzubringen waren
und sich weitere Maßnahmen vorbehielten, antwor¬
tete die Verwaltung mit der Stillegung der gesam¬
ten Werke, die so plötzlich kam, daß die Arbeiterschaft
im allgemeinen davon gänzlich überrascht wurde.

Deutschland liefert billiger als England.
London,  25 . Mai . Krassin hat in Kopen¬

hagen erklärt, daß England alles liefern kann, was
Rußland nötig hat, daß jeborf) Jue Jßretfc der Ma¬
terialien höher sind als in Deutschland. Darum
wurden 60 000 Tonnen Eisenbahnschienen in
Deutschland bestellt.

%m  de, Bettet iwaWtta*.
dz Berlin . 25. Mai . Der Ausfall der oberschle¬

sischen Kohle hat Zeitungsmeldungen zufolge dazu
geführt, daß die für die Lieferung an die gntente unb
die zum Verbrauch für die deutsche Volkswirtschaft
-ur Verfügung stehende Kohlenmenge im Vergleich
zû derjenigen des Monats März fsch um etwa 25
Prozent verringerte . Sollte sich diese Einbuße auch
nur noch auf kurze Zeit erstrecken, so wurde dies un¬
bedingt zur schwersten Katastrophe unseres Wirt-

^ ^ Ĵn Nordenham bei Oldenburg tötete der Metzger
Wilhelm Wulf seine Geliebte, eine Frau Franke, Mit
einem Schlachtmesser und durchschnitt sich daraus
selbst die Kehle.

Mkk NßkUN. . . .
Daris . 25. Mai . Das „Echo de Paris sagt,

daß vorgestern morgen der deutsche Botschafter T>r.
Mayer Briand die erste Antwort der Reichsregle-
rung überbracht habe, die sich mit den >n Ober-
'chlesien zu tresfendcn Maßnahmen befaßt. Diese
erste Antwort sei durchaus ungenügend gewesen.
Briand habe daher Dr . Mayer zu sich gebeten und
ihm mitgeteilt, wenn ihm nicht ein zufriedenstellen¬
deres Schriststiick übersandt wurde, mußte er sich
zu seinem Bedauern genötigt sehen, in der Kammer
eine aanz ' andere Rede zu halten, als er gehofft
hatte 0 Darauf habe sich der deutsche Botschafter so-
vrt in telephonische Verbindung mit Berlin gesttz
und habe folgende bestimmte Verpflichtungen der
Reichsregierung erhalten : 1. Sperrung der deut¬
schen Grenze nach Oberschlesien und Entwaffnung
zer Freiwilligenscharen durch neun Kompagnien der
Sicherheitspolizei, die eigens zu diesem Jmecke
dorthin entsandt werden. 2.̂ Vollständige Abverruna Oberschlesiens— mit Ausnahme der Ber
pfleguntz — und Verhängung des Belagerungszu
ftandes 3. Erlaß eines Gesetzes, welches die An¬
werbung von Freiwilligen und die Bildung von
Freikorps verbietet und jede Ermutigung für diese
Freischärler unter Strafe stellt. 4. Greifbare Maß-
nabmen gegen die alldeutschen Zeitungen , die Frei-
w>lliaen-Verbände, die nicht ermächtigten Militar-
Mansvorte usw. Briand habe in glechcr We.se
Bolen aufgefordert : 1. die polnische Grenze zu
werren. (Die Grenze wurde — so sagt das Blatt

_ am vergangenen Samstag von verschie-

. . .. Nea.erung zur Verantwortung füllt. . .W £ 25.Mai. Nach der Rede Br>ands
r> vpn von ihm gegebenen Aufklärungen scheint

das Ergebnis der Kammerabstimmung den Ze.tun-
° vickt mehr zweifelhaft zu sein. Rach dem
0qnm,rn? ' fei Briand eine Mehrheit von ungefähr„Journa . i ^ Der „Gaulois schreibt,
m0„A!' baM sich diesmal als politischer TheoretikerBnand habe, ply erklärt, ein Heilmittel für
TÄenS zu haben, doch er habe zum .mnde-
?? ^ Verdienst, bas Vertrauen Frankreichs m

in selbst nicht zu ersticken und ihm nicht dazu zus-ch t 1.. freunde von gestern zu hassen-
raten , me F b-Malich der Entwassnungssrage,w ÄSSSSr 'mm
neuen das Ultimatum der Einmarsch der franzosi chen
Truppen ^in das Ruhr -Kohlenbeckenerfoigen könne.
d-Nen Eingänge man in Händen halte. — Das syn-
^Nniistische Organ „Le Peuple" tobt Briand, well erS SS die Zuflucht zur GewMt sür Frankreichl Lösung der auswärtigen Schwierigkeiten jei.

. Natürlich. Auch ohne Detpe Verheißung ist es
mir ein Vergnügen. Dich zu -begleiten, vevstchsrle er
galant und brachte sein Pferd an ihre Seite . Ich
hatte schon sehr bedauert —

-Ich auch. 'Gustava sah ihm gerade ,n die Augen.
Zumal ich die Verhinderung picht verstand.

Ich schrieb Dir doch— wegen des Händlers —.
Derlegen wich er Ihrem Blicke aus.

Lieber Schwager , sagte Gustava geinütlich, wir
wollen uns doch nichts weis machen. Oder Joll ich
erst Dein Weibchen 'fragen ? Vielleicht ist sie ehr¬
licher als Du.

Ja , Frauen -sind manchmal wunderlich, mur¬
melte Hans ergeben. Er sah, das Leugnen half
nichts mehr. • ,

Sehr -wunderlich, bekräftigte Gustava, wenn , ch
jdanke, welches Verdienst gerade Tilly an meiner
Heirat hat —? . . ,, „

Sofort ging der Riese in -die gestellte -Falle.
Nicht wahr ? rief er eifrig. Das habe ich ihr

auch lvorgehalten. Und da Du es doch einmal weißt,
bitte ich Dich um Nachsicht sür meine arme Kleine.
Es sind nicht alle so klug wie meine verehrte Schwä¬
gerin und so kühl besonnen in dre Liebe

Ja , ich bin kalt -wie Eis , bekrastigts Gustava
ruhig. Da war es nur gut, daß Tilly ein wenig
nachhalf, sonst wären Dein Bruder und ich wohl me
zu'sammengekom'men.

Lauernd fa-h sie ihn an , und er ahnte nicht, wie
ihr Herz hämmerte gegen ihr festes, Klech. ,

Ja , sagte Hans vergnügt , das hatte ich mmmer-
mchr geglaubt , Gustava, daß es so um Dich stand.
Und Raimund erst recht nicht. Der wäre wohl
immer der treue Toggenburger geblieben, ahnungs¬
los daß das Glück auf ihn wartete , um — vm  sagte
dach Tilly so poetisch? — um über feine Schwelle
zu kommen.

Sagte das Tilly — zu ihm? fragte Gustava
atemlos. , „

Hans 'wurde plötzlich verlegen. Es war ihm,
als habe er nun doch zu viel gejjcgg. . . ..

Liebe Gustava, Du muht Lrlly darum nicht für
schwatzhast halten. Sie wußte durch wich Rai¬
mund selbst hatte es erraten lassen —, daß er Dich
liebte. Und wer selbst glücklich ist, will andere aiich
gern glücklich machen. ,

Natürlich. Und da plauderte Tilly mein Ge-
>heimnis aus . Hat sie es Dir vielleicht schon vor

—— *-.TT” —' . . , . llZsten. Run I jhxgc Verlobung erzählt? . . ..
dampfte die Erde in Fruchtbarkeit, die Sonne stand Behüte, da hat sie nur in der bekannten drasti-

' " ' - - - - -- --- -- ---- ■<- art ^d Weise den Schutzengel gemacht, um
mich vor deinem Riesenkorb zu bewahren.

Gustava lachte kurz aus. Und wenn sich Tllly

Hilf Dir selbst.
Roman von Hedwig Kirsch

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ja ja murmelte Tilly -einlenkend, da sie sich

oerplap'vert hatte. Aber sie ist herrschsüchtigund
eitel mochte alle Männer an ihren, Triumphwagen
pannen . -Sie hat -schon früher mit Dir kokettiert

und inzwischen-— ,, ,
Inzwischen wollen wir den Unsinn ruhen

lassen, unterbrach sie Hans , dessen schon öfter von
ihr erprobte Lammesgeduld sich dem Ende näherte,
und nicht den Rachklang des schönen Tages damit
verderben. Ich war so froh, -so giückUch über die ge-
'chwistertiche Nachbarschaft. Willst Du durch lmdi-
'che Eifer ucht uns allen diese Freude zerstören?

Wenn Du veksprichst, nie mehr mit -ihr zu
reiten, gewiß nicht.

Meinetwegen -soll es nicht mehr göschehen.
Auch morgen nicht?
Gustava erwartet mich. . ^ ,
Du schreibst -ihr ab. Ein Vorwand wird sich

ünd-en. . .. , . , .
Ich -kann nicht wortbrüchig sein.
Deiner Frau -bist Du die erste Rücksicht schuldig.
-Sollte nicht der Mann auch einige Rücksicht zu

verlangen haben? .
Dome Frau braucht ste mehr . Denn — ich

wollte es noch verschweigen— . . . r
-Erglühend Plötzlich, hob -sie sich aui dre ^ uß-

pitzen, fchlang die Arme um fernen Hals und
lüsterke îhm etwas ins Ohr, was den Riefen zu

einem -Freudenfchrei veranlahte.
Mein Wc-ib — geliebte Stammutter derer von

Maffow!
Sie hielt ihm rasch den Mund zu.
-Wirst -Du nun noch nach Gustava sehen und

mit -ihr reiten?
Er -sah ihr ernst rmd treu ,n die Augen. Tilly,

-ist -es möglich, daß eins Frau so fragt , die -ihrem
Man -n-e das Höchste fchcnkcn will? Wir wollen
olcben Segens doch würdig fein.

Ja , mein lieber Mann , flüsterte sie beschämt.
Ich hab-e Dich doch nur fo furchtbar lieb.

In der Nacht war das vom Borkener Inspektor
-anqekü-nd-igte Gewitter nicdergegangon mit starkem
Regen, aber -ohne die gefürchteten Schlossen. Nun

wivüer strahlend -am Himmel, und die schwüle Hitze
vom vorigen Tage war einer angenehmen Abkiih-
lung gewichen. Die Mähmaschine freilich mußte
honte feiern, bis die fchw.er gebeugten Halme sich
wr-cher etwas aufgerichtet hatten . Als ob der Him-
m-el das Amt des Mähens übernommen hätte, so
lagen die vollen Garben zur Erde nieder.

Recht ein -Wetter zum Reiten heute, -sagte Gu
stavia befriedigt. Sie .kam in -ihrem Reitkleid nnt
)er -Gerte in der Hand zu ihrem Manne ins Z-im
mer, wo er am Schve-ibtifch saß.

-Aber Rai -münd, so -e-inge-sperrt bei dem schonen
Wetter ! Lockt-es Dich nicht, uns zu begleiten?

Uns? fragte Raimund aufsehe-nd, er war mit
einem Briefe lbeschästigt.

Wer rettot denn mit?
-Ru-n, Hans natürlich. Wir -haben uns geitern

verabredet.
Ah fo. Das -hatte ich nicht gehört.
Wir besprachen es unterwegs . Ich wollte ihm

die Schonung zeigen. Mich wundert , daß er noch
r-icht hier -ist. Es hat längst vier geschlagen, und um
halb wollte er kommen.

-Bielleicht kommt er -gar nicht. Raimund sah
wieder in seinen Brief . .

Ohne Absage? Das wäre sehr .unhöflich von
an, da er weiß, daß ich warte . Und das bißchen

^ Vielleicht hat er andere Gründe, schaltete Rai
mun-d ein. . .L _ _ , , „

Welche Gründe — was meinst Du? fragte Gu
stava vafch. , . . .. . . . .

Da trat das Stubonmadchen ein und uberre-lchte
der gnädi-gcu Frau einen Brief , den ein Bote ans
Lindau soeben -abg-e-geben hatte. ..

-Hans entschuldet? -sich bei seiner Schwägerin,
daß z!wingende -Geschäfte ihn an seinem R-itt ver-
hin-derten. Sehr flüchtig war -die Karte -und etwas
steif. Man f-ah -förmlich das verlegene Gesicht des
Schreibers hinter feinen Zeilen. .. ... .

Gustava warf den -Brief auf -den Schve-ibtisch.
Nun bitte ich Dich, Raimund , sage mir , was Du
meinst. Wir wurden vorhin unterbrochen.

Rchmund Aberflog den Brief und lächelte.

nun geirrt hätte ? Es war sehr leichtsinnig van Dir
Und Raimund , einem unbedachten, törichten -l̂ ad-
chen so fest zu vertrauen . . . . . . . ,

' Unbedacht — töricht? rief der schlau gereizte
Mann gekränkt. Wo es Tilly aus Deinem eigenen
Munde gehört hat? , .

Mio — sie hat mein Geheimnis , das Geständnis
aus meinem Munde, daß ich Raimund liebte, ver¬
raten ? „ „ .

Ihm nicht, begütigte Hans . Nur mir . Er
wußte ja nicht einmal , daß ich sein Freiwerber war.

Gustavas Pferd bäumte ohne erkennbare Ur¬
sache plötzlich auf, und als die Reiterin es wieder
m der Gewalt hatte, lachte sie dem besorgt zusassen-
den Schwager hell ins Gesicht. . . . . m

Siehst Du, auch mein Roßlein hat sein Ver¬
gnügen an dem köstlichen Spaß . Jeht muß ich
meinen Mann doch fragen , wie das Glück über seine
Schwelle gekommen ist. , .

Bevor der verblüffte Schwager wußte, wie ihm
geschah, stob 'die Reiterin guerfeldein, als gälte es
ein Hindernisrennen auf Tod und Leben, —

Doktor Massow saß am Klavier und spi-elte. Er
war lange spazieren gegangen. Ms er heimkam,
fand er einen Brief feines ftelloerttetenden Kollegen
vor, der ihn zu einer dringenden Konsultation bat.
Da half nichts, er mußte morgen nach Gramtsch und
wohl mehrere Tage dort bleiben. Gustava wollte
er die Borkener Zeit nicht kürzen, so unbehaglich die
Trennung für ihn war . In einer Woche mußte sie
Nachkommen, dann wäre sein Urlaub ohnehm zu
Ende gewesen. Er sah nach ihr aus . Danw spielte
er. Darüber überhörte er wie- gewöhnlich das
Pferdegetrampel vor dem Haufe, und plötzlich jtano
Gustava im Zimmer . . . . . .. .

Rasch brach der Spieler ab und drehte sich um.
Die letzten Sonnenstrahlen fielen schräg ins Z 'mmer,
und in ihrem Glanze stand die konrgilche Gestalt
seines Weibes. Rach Jahren noch sah Raimund
dieses Bild vor sich: das rötlich .flammende Haupt

Memo Meiming ist, kaß .KeViE SchwägMn uni' das^stolze Gesicht̂ mtt dem
E iftäifSSftr sich atemlos von dem scharfen Ritt . Aber auch der ZornIMd!?ESaltL.» Êden
Bitterkeit erfaßt.

-Raimund zuckte die Achseln. Vie alte Wahr¬
heit, d-aß die Liebe blind macht, mein Herz. Und
eine -Frau , die es -daraus anle-gt, -wird immer -ihres
Mannes -Lenker fein, so lange ^feine Qi-ebe -oder
Blindheit anhält . Ich freil-ich konnte mich einem
unlogischsn Willen nicht -fügen.

Und Du findest es unlogisch, daß Tilly eifer
süchtig-auf mich ist? „ , .

"Nun selbstverständlich! Da Tilly besser als ir¬
gend je-mand -wußte, wie es um Dich stand.

Wie es um mich stand? fragte Gustava hastig
Daß Du -mich liebtest, mein teures Weib.
So zart -sagte er -das, als fürchte er, -sie zu -ver

ketzen mit dieser Feststellung.
Gustava aber horchte hoch auf, s>e war -einem

lang geahnten Geheimnis auf die Spur.
'Woher sollte Tilly dies gewußt haben? fuhr sie

ruhig, -innerlich lauernd , fovt, Hab ich im Traum ge-
fpro eben oder ihr ein 'Geständnis abgetogt?

Aber auch Raimund war aufmerksam gewor
den -und -au-f seiner Hut.

Das -weiß ich iticht. Man sagt ja, Framnohre -n
sind scharf. Vielleicht haben cs
au-f -dom -Schüttboden zugewi-spert.

Und Du hast -es wieder -von den Mauslem ge
hört? ra„.. .

Ich? Ich habe nur -von meinem Gcuck ge
träumt , und als- ich-erwachte — war es da. ^

Das spitzbübische Lächeln -huschte über sein Ge
sicht, -und -sie wußte, daß es Zwecklos war , letzt wer
ter -in ihn zu -dringen . Keine Macht der Erde ent
riß -ihm -ein Geheimnis, das er nicht freiwillig preis
gab.

Ich -will jetzt rechten, erklärte sie mit  plötzlichem
Entschluß. -Es -geht auch ohne den lieben Schwager.

Hans v. Massow war auf dem Felde -be,chastigr.
Hoch -zu Roß sah er fdn-cn Leuten zu, -wie sie hi-e
Rüben -bearbeiteten. Damr lenkte cr zun, Fohlen

Flügel gelehnt und hörte seine betroffene Frage:
Gustava , was ist Dir?
Was mir ist? schrie sie wild zurück. Nichts an¬

deres. als daß ich nun weiß, wie ihr Euer Spiel mit
mir getrieben habt. Mit allem, was hoch und hei¬
lig für mich war.

Gustava , besinne Dich, Du bist ja außer Dir!
rief Raimund mahnend, um sie zu sch bringen
Etwas Arges mutzte es ja sein, was ihr begegnet
war und die in ihrer Ehe fo fanft gewordene tzrou
derart übermannte . ^

Gustava , sage mir alles. Er sahte ihre 5)and
Wer hat Dich beleidigt, wer wagte es, sein Spiel
mir Dir zu treiben ?.

Rein," Du bist nicht schuld, murmelte Gustava,
und sah ihn wie erwackiend an.__ __ Dir haben sie mit-
aespielt' wie mir . Hätte ich die Wahrheit gemußt!

Du meinst die Geschichte meiner Werbung?
sragte Raimund tastend, und ein feines Rot stieg
ihm ins Gesicht. Ich wollte Dir die Kenntnis er¬
sparen, nun hat Tilly sich offenbar doch verschwatzt.
Run ja, die Eigenmächtigkeit der Geschwister war

ß ich nicht. Man sagt ja, Frauenohren . Qu(j, mejncn Anschauungen und meinem
Vielleicht haben «s ihr -die -Mauslem d„x'ckaus zuwider. Doch die Liebe, das GlückWesen durchaus zuwider. Doch die Liebe, das Glück

half mir darüber hinweg. So mußt auch Du den¬
ken, Gustava , oder hast Du mich etwa nicht geliebt?

Das sragte er halb scherzend, um sie zu ttosten.
Da sah er einen Ausdruck schreckhafter Betroffenheit,
jähen Schuldgefühls in ihren Mienen.

Gustava, Du hast doch nicht auch gespielt? Er
wußte kaum wie ihm die Frage über die Lippen
sprang in einer jähen, furchtbaren Erkenntnis.

Still blieb es danach zwischen-den beiden Gat¬
ten. Gustavas Zorn war verflogen. In der läh¬
menden Erkenntnis , daß sie von der Rlchterin zur
Angeklagten geworden war , stand sie vor ihrem
Manne.

Als ob in dem Augenblick zugleich die Offen-
Sah Srti“ 41 «rtvfi nvA. A Crtifirt Iah .Rüben Dccrrbelteten. ^ artn lernte cr sum « u^ n- MUÖU,7. 1 0 Jr ■v c U

»ocuei hinüber Als er dabei durch ein Gebüsch ritt , barung kam, daß das , was sie verlieren sollte, tau-! -aT. . .. ka «kt » <in her Viru- lendmal wertvoller war . als was man ibr einst ae-Ichrtê r Hufschlag' hinter sich, und an der Weg
bie-g-ung sah er, daß es Gustava war.

Er sprengte heran und neigte die Gerte -vor -ihr
zum Gruß , den sie lachend erwider-t-e.

Wenn der Ber-g nicht zu Mohammed kommt
dm ., rief sie ihm entgegen. -Und wenn Du etwas
Neues hören -willst, -mußt Du mich in den Borkener
Forst -begleiten. Hier ersährst Du es nicht.

Das klang verlockend. Er hatte zwar ein Ver¬
sprechen gegeben-, aber wie der Fall jetzt lag

sendmal wertvoller war , als was man ihr einst ge¬
raubt hatte, sie vermochte dies Kostbarste nicht durch
eine Lüge zu retten . Das Haupt gesenkt, sprach sie
ihr Schuldbekenntnis demütig und fest:

(Fortsetzung folgt.)



ZecniMs.
Kreuznach. Von einem Unglücksfall wurde

die Familie -des Lademeisters Schäfer betroffen.
Das 3 ^ -jährige Töchterchen war gewohnt , mit¬
tags zu schlafen. Der Vater ging zum Dienst
und die ältere Tochter machte Einkäufe in der
Stadt . Es ist anzunehmen , daß das Kind er¬
wachte und mit dem Feuerzeug spielte . Der
Teil des Bettchens , worauf das Kind lag , ist
verbrannt und das Kind fand man verkohlt im
Vettchen.

Wegen Landesverrats wurde in Bielefeld
der Angestellte einer Firma , Alfred Keese aus
Elberfeld , verhaftet . In seiner Wohnung wurde
viel belastendes Material , darunter zahlreiche
Briefe und Photographien , beschlagnahmt . Keese
wurde in das hiesige Untersuchungsgefängnis
eingeliefert.

Die Geburtenziffer in Deutschland geht zurück.
Nach statistischen Feststellungen des Reichsgefund-
heitsamtes finkt die Zahl der Geburten iE Anfang
1920 ganz erschreckend, obwohl die Zahl der -Ehe¬
schließungen außerordentlich hoch ist. -So wurden
beispielsweise im 1. Vierteljahr 1920 doppelt so viele
Ehen geschlossen als im Jahre 1913. Im 1. Viertel¬
jahr 1920 wurden- in den deutschen Orten über
15 000 -Einwohner , die zwei Fünftel der -Äesamt-
bsvolterung ausmachen, noch 180 523 Lebendge¬
burten verzeichnet. Im 2. Vierteljahr sank die Ge-
burtszi-sfer auf 151 541, im  3 . Vierteljahr 1920 auf
142131, und im 4. Vierteljahr gar auf 134 612 Le¬
bendgeburten . Dabei ist von geringer -Bedeutung,
daß die Zahl-der -Sterbefälle jetzt nicht -höher ist als
vor dem Kriege und daß wir deshalb jetzt noch über
einen Gebur-tsüberschuß von vielleicht 40000 Köpfen
-monatlich verfügen, denn dieser Ue-berschuß ist nur
auf die außerordentlich große Ẑahl der nach Kriegs-

, ende nachgeholten Eheschließungen zurückz-uführen,
-die-während des Krieges zurückgestellt waren . Bor
dem Kriege betrug der monatliche Ueberschuß an
-Lebendgeburten etwa 60 000.

Die „Bummelkarke" als Finanzcirielle. In der
Tschecho-Slowakei haben die Städte Kolin- und Ol¬
mütz eine nsue Finanzquelle erbohrt . ° Wir lesen in
einer Prager Zeitung : „In Olmütz wird mit Gültig¬
keit vom 20. April die „B umm öl ka rte" nach Koliner
Muster -eingeführt worden. Personen , die nach der
Sperrstunde in öffentlichen Lokalen angetrofsen
werden, sollen in der Zeit von 12—2 Uhr zwei Kro¬
nen, von 2—4 Uhr vier Kronen, von 4—5 Uhr zehn
Kronen entrichten. Der Betrag kommt der sozialen
Fürsorge der -Stadt Olmütz zugute."

Mkliche BMoitagn
im AM MM fL&

, Bekanntmachung.
Der an dein Geineindegrundstück zwischen dem

Florsheimer Weg und der -Frankfurter -Straße für
Pachter dieses Grundstücks als Zugangsiweg -liegende
Streifen - Land wird in letzter Zeit von Unbefugten
zum Fuß - und Wagenverkshr benutzt.

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß die»
nicht gestattet ist und Anordnung gegeben ist, damit
^,>uwiderhandlungen zur Anzeige und Bestrasunagebracht werden.

Hoch-Heim -a M ., den 23. Mai 1921.
._ Der Bür germei ster. Arzbächer.

die Art der Verpachtung und gegen dle Pachtbedkn-
gungen insoweit nicht richten, als dieselben durch das
im 8 21 a. a. O. vorgeschriebenen Verfahren festge¬
stellt sind.

Hochheim a. M., den 23. Mai 1921.
Der Jagdvorsteher . Arzbächer.

Bekannkmachung.
In letzter Zeit ist die Wahrnehmung gemacht

worden, daß von Unbefugten Wasser aus den Ventil¬
brunnen in den Straßen entnommen wird.

• v®5. tu' r^ kQTauf hingewiesen, daß nur arme,
minderbemittelte Einwohner , weiche keinen Wasser¬
leitungsanschluß haben, zur Entnahme von Wasser
aus den Ventilbrunnen in offenen Gefäßen und zu
häuslichen Zwecken berechtigt sind, und für die übri¬
gen Einwohner , insbesondere die Entnahme von
Wasser zu gewerblichen und landwirtschaftlichen
Zwecken nach § 14 des Orkssiatuks für die Benutzung
der Wasserleitung der Stadtgemeinde Hochheim a.
Hl., vom 23. Juni 1920, verboten ist. Zuwiderhand¬
lungen gegen dieses Verbot sind nach § 12 des vor¬
genannten Ortsstatrits strafbar.

Hochheim a. M., den 21. Mai 1921.
Der Magistrat . Arzbächer

Bekanntmachung.
Diejenigen Arbeiter der Kostheimer Cellulose-

Fabrik , welche in der tausenden Woche feiern und
Anspruch auf Kurzarbeiter -Unterstützung haben,
wollen sich ani Freitag , den 27.  ds . Ms ., vormittags
10 Ahr. im Rathaus , Zimmer 6. zwecks Feststellung
ihrer Ansprüche melden.

Hochheim a. M ., den 24. Mai 1921.
Der Magistrat (Erwerbslosenfürsorge ). Arzbächer.

Banfes» m

Bekanntmachung.
Der neuabgeschlossenePachtvertrag über die

Verpachtung der Jagdnutzung in dem gemeinschaft-
vchEN Jagdbezirk des Gemeindebezirks Hochheim a.
ft - W § 23 der Jagdordnung vom 15. Juli
1907 vom 26. ds. Mts . ab zwei Äschen lang im
Rathaiise öffentlich ausgelegt.

Jeder Jagdgenosse ‘ kann während der Aus-
legungsfrist beim Kreisausschuß gegen den Pachtver-
trag Ein,pruch erheben. Dieser darf sich jedoch gegen

Anzeigenteil.

Schverkauf Oberfürsterei Mesba»
Montag , de » 30 Mai tS2t . vormtrlaas 8 Uhr~ - -- - - - — M- Weid«Der Bahnhoiswirijchait Eiserne Hand aus Distr 41,

zwischen Sjerfto  rs- u. Steffelmep, gute Abfuhr nach
Buchen : 703 rm Scheit und 93 rm Knüppel.

Am Freitag , den 27.  Mai d. 3., nachmittags
6 Uhr -lassen- versteigern -in der „-Rose" (Peter -Raas)
m Hoch-he-im den diesjährigen Kleeertrag : .

1- Philipp Adam Wei-ebScher a) „Schink-aut"
50 Ruten , -b) „In iber -langen Wisse" 88 Ruten;

2. -Georg Pe -t-ry IV . . „Im sangen Lehen"75 Ruten ; ’
3. Georg Michael Küritz „Im Daubhaus ", 1. u.

2. Schur , 79 Ruten;
4. Johann Kau-fm-ann , Hi-nterg-asse, „Oberer

H-ang-e-lstc-i-n" 56 lituten;
5. Johann - Baptist Baller „Im Neuenbera"

41 Ruten und 11 Ruten;
.„ ^ . Heinrich Diener „Oberes Daubhaus"60 Rutsn -;

. 7. Peter Böller „Im Kittel" 1 Morgen;
8. Er -bsn Hii-mnrck „Im Weiler " in- vier Tei-i-en

25,60 Ruten nach Hochheim, 16,32 Ruten nach
Florsheim , 17,52 Rutcst das folg., 17,52 Ruten das
folg.;

9. Roßl-er'sche .Gntsverwal -tu-ng „In der Bein"30 Ruten.
Dr. Doesieler.

Bekanntmachung
betreffend Pachtcrhöhung für Domänengrundstü^

Den Pächtern domänenfiskalischer Grundstü^
wird zur Kenntnis gebracht, daß das Minister»̂
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
Grund der Preuß . Pachtschutzordnung vom 3. I 1
eine Nachprüfung sämtlicher bestehender Pacht̂ s
träge über Domänen-Streuparzellen angeordn«
hat, darauf hin, ob sie einer Aenderung im Sin"
der Bestimmungen unter 8 21> der Verordnung/
unterwerfen sind. Die Neufestsetzung der PE
summe soll zunächst auf 2 Jahre , mit Wirkung »A
1. April 1921 ab erfolgen. Alle Grundstücke,
im Jahre 1915 pachtfrei geworden sind, sollenä11'
nächst um einen mit den Jahren — je weiter d«
Abschluß des Pachtvertrages Zurückliegt — steige"-
den Jahresausgleichzuschlag von 3—47 Prozent er¬
höht und dann um 200 Prozent erhöht werde"
Für die nach 1915 pachtfrei gewordenen Gru»"
stücke gilt bei gleicher Anwendung der Crhöhuy
der in der Vorpachrzeit gezahlte Pachtzins . 2"
vorgesehenen Erhöhungen sollen MindesterhöhnE
darstellen.

Wiesbaden , den 13. Mai 1921.
preuß . Domänen -Ventam!

lfalkr, Backsteine, Schwemmsteine,
Zementsteine, Gips, Vims-Zementdiele»-

Ziegeln, Traß, Vimskries usw.

Mion Goiiksu
Mainz-Momüach.

Frisch gebrannter Stückkalk stets liefeibar

Der Bund Deutscher Architekten, welcher die
Mehrzahl aller künstlerisch-freischaffenden '2trd>it«f=
ten Deutschlands umfaßt , hält seine diesj-hrige Bun-
destagung vom 27.—30 Mai in Cassel ab.

Köln. Die Kriminalpolizei nahm einen Bank-
lehrling fest, der beschuldigt wurde, der Bank nach
und nach größere Geldbeträge entwendet zu haben.
Bei einer Haussuchung fand man in einem Kuvert
1000 Guldenscheine im Werte von 22 000 Mark.
Auch gestand der Lehrling ein, einen 100-Dollar-
schein und einen 1000-Frankenschein entwendet zu
haben. Die Bank ist in Höhe von insgesamt 100 000
Mark bestohlen,worden.

dz Saarbrücken . Wie die Polizei mitteilt , ist
der 31jährige Kassenbote Peter Paqu -st der hiesigen
Schwedischen Saarbank mit 95 700 Franken , die er
auf -eine andere Bank verbringen sollte, flüchtig.

fp Schweinsurk. In den Psingstkuchen -tat die
71jährige Witwe Roß -anstatt Zucker eine gehörige
Dosis Arsenik -und vergiftete damit sich und ihre
Familienangehörigen . Die alte Frau -verstarb an
-den Folgen der Vergiftung.

dz Dresden. Den „Dresdner Nachrichten" zu¬
folge stürzte -am Sonntag bei einem Ausflug der
Arbeiterschaft der Kaliwerke -der Firma Schubert in
Hundorf bei Teplitz ein Auto infolge Reißens der
Kette eine Böschung hi-rrab. Von den- 40 Insassen
wurden drei getötet und 16 schwer verletzt.

Wenn das nicht fielst . . . In einer Berliner
Tageszeitung wurde dieser Tage -ein neues chemi¬
sches Präparat -als Schokoladenersatz an-gepriesen.
Die Anzeige schloß mit der Lockung: „Wer uns -den
Nachweis liefert, daß unser . . . . schädlich auf die
Verdauung wirkt. erhält 10 Büchsen davon ganz
umsonst!"

Vermögensbiianz am 31 . Dezember 1920 .
ab Kallwerk Budenheim.

Kassenbcstand . .
Wertpapiere . .
Postscheckkonto. .
Geschäftsanteile bei der Bank . . .
Genossenschaftsbankin lkd. Rechnung

,, in Depositen .
Mainzer Volksbank in lid. Rechnung

„ „ in Depositen .
Lfd Rechnung bei Mitgliedern. . .
Steiggelber.
Hypotheken. ' ’ * ‘
Zinsenreste.

./( S
13 684 93
6 362 —

14415 —

15 000 —

54 315 40
550 000 —

38 933 50
22 000 —

599 606 16
3 304 66

12 100 —

456 04
1 330177 69

Schulden

Reservefonds.
Betriebsrücklage.
Hausbaufonds .
Geschäftsguthaben der Mitglieder
Spareinlagen.
Schulden in lfd. Rechnung .
Zinsen.
Rückständige Verwaltungsk.
Reingewinn 1920 .

20 08S
17 516
6772

53 843
828 945
391 904

83
3 000
8 024

h
67
38
92
17
91
57
35

Ein Paar neue

MeilssM.
(Gr . 40) genagelt, zu o»""

Näh. Filial -Exped. dck
Hochh. Stadtanz ., HoÄ'

I 330177

82

69

M i t g l i e d e r b ew cgn n g : Zugang in 1920
Abgang in 1920
Stand Ende 1920

9 Mitglieder
5

217

Äorschußveremm Hochheimer Veremsbank
c G. m b. H.

Hirschmann. Fr. Abk.

B ! E B F? ä«3 i-<E
STEMPEL FABRIK

jjowi3 ein s_a ijS}
Suche tagsüber otOe «**'

Mdcheil

„Herr Kandidat, was ist Wucher?"
„Ausnutzung der Notlage, des Leichtsinns, der

Unerfahrenheil , der -mangelnden Vernunft eines
anderen , um ihn an seinem -Vermögen oder an sei¬
nem Fortkommen zu schädi-aen."

„Ein Beispiel."
„Wenn . . . wenn Herr Hofrat mich bei der

Prüfung durchfallen lassen."

IMiliigk ÄRjsr tzWkl« 8.UM
gegründet 1881 . .-  -

Zur Buhe . „Herr —!" -brauste Cölestin auf
„diesen Sprit — diesen Kampfergeist — wagen Sie
mir als „Muskateller " zu offerieren, mir , dem
reellsten Weinhänd 'l-er am Platze? Sie sind ja ■
Herr — wissen Sie , wie Sie mir Vorkommen?"

„Wem, ich rascher gehe als Sie !" lautete die
stoische Erwiderung . Und er ging sehr rasch.

Sonntag , den 28. Mai findet die Feier unseres

Ä« m W « f«
statt, wozu wir die vcreh'rliche Einwohnerschaft, Freunde und
Gönner der freiwtlligenF-.uerwehr frLundlichst cinlndcn.

„Warum -haben Sie -denn Ihrem Papagei solche
surchtb-aren -Flüche -beigebracht?"

„Ach, wir habend ihn nicht gelehrt! Es kam
ganz von selbst — er stand eine Zeitlang neben dem
Telephon!"

Richk übel geraten . Rutengänger : „Die Wün¬
schelrute zeigt hier auf Wasser. Was liegt hier inder Erde ?"

Kriegsgewinnler (ärgerlich): „Mein — Wein- <telfer!"

Sport und Spiel.
hochheim. Alemannia kehrte am vergangenen -

Sonntag wieder mit Erfolg zurück. Die spielstarke
Liga-Ersatzmannschaft der Sportgemeinde Höchst
mußte sich auf eigenem Platze von Alemannia mit
1 : 0 schlagen lassen. Auch die 1. Jugendmannschaft
blieb mit 4 : 1 über Ihren Höchster Gegner siegreich.
Ein Zeichen, daß es an gutem Nachwuchs nicht fehlt.
Alemannia befindet sich zur Zeit in guter Form und
kann in den weiteren noch folgenden schweren Wett¬
spielen dem Gegner getrost entgegentreten. — Näch¬
sten Sonntag spielt die schwarze Elf aus Jngelheiin
gegen Alemannia auf dem Sportplatz am Weiher.
Man ist auf den Ausgang sehr gespannt, da ein har¬
ter Kampf zu erwarten ist.

Turngemeinde hochheim. Am Fronleichnams¬
tage finden auf dem Sportplätze arn Weiher Faust-
ballwettspiele zwischen den Ersten und Zweiten
Mannschaften des Turnvereins Kaste! and denen der
Turngcmeinde Hochheim statt. Beide Mannschaften
sind gut eingespielt und dürften daher für Frerinde
unseres Sportes interessante Kämpfe zu erwarten
sein.

Progcanrn: :
Somrtag , den 28. Mai, abends S1/, Uhr

Fest-Kommers
' »>Saalbau zur Krone unter Mitwirkung sämtlicher hiesiger Vereine
vre hiesigen Vereine werden um 8 Uhr an den verschrcdenen Vereins.'
lokalen zum Rommers abgeholt.

Sonntag , den 29 . Mai . morgens 6 Uhr:  Weckruf,
7 Uhr : ßoOesdicnO in der kafholHchen Kirche für die im Welt-
Kriege gefallene» und gestorbenen Kameraden

Nach dem Gottesdienste: Sntküllung der Ssdenktakel am
Rathaus für unsere im Weltkriege gefallenen Kameraden.
von il Uhr ab : Empfang der einfreffenden auswärtigen Wehren.
Um 2 Uhr: Hebung der hiefigen Wehr auf dem plan.
Um 3 Uhr : Uuilielluriz und Sbmarlch des Feitzuger in der Frank.

surterstratze. llmzu -, durch die Stadt , sodann Verleitung
itt die Sale : Kaiserhof, Lranksurter Fjofu. Krone; daselbst
Konzert , Canz , und in den Swischenpaujen &efangss
vorträge der hiesigen Vereine.

Einkrikkspreise:
Fesikarten zu allen Veranstaltungen für in drei Sälen 2 Mk.»

Karten nur für den Kommers 1 Mk.
wir bitten die vereheliche Einwohnerschaft zum Empfang der

auswärtige » wehren ihre Häuser zu beflaggen. Es sind alle Zahnen
gestattet nut Uusnahme der schwarz-weitz-roten u. schwarz-rot -goldenen.

M Mm» üet freiioißigen5amu
Hochheim am Main.

für Küche und Haus.
Peter Böller , Hochhe^

Fchnadmüntel
und

-Schlauche
in nur erstklassiger Qualität

liefern
Erich Delp

Biedrlch an » Rhein.
Am Ostbahnhos.

Fernsprecher 894.

WURMALIKf
m Pulverform teebrsuehsfertU ) und flüssig

das wirksamste und biSiigste
Vernichtunßsmittel «iir

Meis - EBäfid Safflserw « ii*85f

Hemm inrm
Mainz

Fischforpiatz 18.
Telephon 4509.Spezialarzt

Br.  med.G.Klepper
Sprechstunden:

vormittags 10—1 Uhr,
nachm. 3‘/s—7 Uhr.
Ohne Berufsstörung

Getrennte Warteräume.

Assttesssa
tanngeheilkwerden . Speech,
stunden in Franksnrk a.  iß.
Saplgnnstr 80. 2 St . jeden
Arsikog und Lnmstag von
10- 1 Uhr.

Dr . med . Alderk -r,
Spezialarzt.Berlin S .W.l 1

i:Kmofohlen v .n den staatliehen Weinbau¬
schulen N ustadt , a . H „ Oppeube .iin,
(reisen heim nsw Giftfrei ! Garumiert un-
schadiich fur Weinstoek . Blüte u Frucht i

Prospekt , kostenfrei
durch den alleinigen Hersteller:

Cheraiscne Fabrik Ludwig Meyer, Mainz 13
IfP.PiPßtßP Weinbau gut singe-
VGi 81 ulöl i führt sind , allerorts gesucht!

Malnlufk Hochheim
Am Fronleichnamskage von 3 Uhr ab:

SM » W-MSi«!
Eintritt frei.

TarrzhMstiguttg
Bier , Kaffee, kucheir, Eis.

Spezialität : Schinken  mit Spargel.

zu haben
Bachdmekerei Zeidlei*

Ver »an der Biebrlciier  Tagespost.

Bern
Bewilliguffisgeis

zu haben
ISmeficSrsiekeit-ei C«. Zeidler

Telefon 41.

Gcjugsprci
3ringerloh

Hotations-'

A,
3i

w
Mt
Sieb,
fti!

An die 5

Wird ver
5

Ar.

die

»eich

Hanl

'rr. 310.

nbhiingS ‘ X
.*6 K,

3ie[)U

r Die Ver
slraft.

Wiesba!

^reffend
oorbeti in
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Mnet aus
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